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Berlin, 5. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädi 
geruht; den Vice Ober⸗Jaͤgermeiſter, Major und Ober + Forſtmeiſter a. 2 
von Pachelbl Gehag, zum Wirklichen Geheimen Rathe mit dem Prä⸗ 
dikate „Ercellenz“ zu ernennen; und dem Flügel⸗Adjutaaten, Oberſten von 
Albensleben, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs 
von Heſſen K. H. ihm verliehenen Komthurkreuzes erſter Klaſſe vom Orden 
Philipps des Großmüthigen zu ertheilen. 

Der Lehrer an der Gewerbeſchule in Stralſund, Dr. Plettner, iſt zum 
ordentlichen Gewerbeſchullehrer ernannt worden. 3 

Die Berufung des Dr. Paul de la Garde zum ordentlichen Lehrer 
am Cölniſchen Realgymnaſium zu Berlin ift genehmigt worden. 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Carl von Preußen iſt vor⸗ 
geſtern von Weimar in Potsdam wieder eingetroffen. 

Berlin, 6. Dezember. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: dem Kaiſerl. ruſſiſchen Staatsrathe von Grimm den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden zweiter Klaſſe, und dem K. däniſchen Ober- Poſtamtskontroleur 
Peterſen zu Kopenhagen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
ben; ſo wie die bei dem Miniſterium des K. Hauſes angeſtellten Geheimen 
Rechnungsrath Geiling, bisherigen zweiten Treſorier, zum erſten, und Ge— 
heimen Hofrath Bork zum zweiten Treſorier zu ernennen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Dirſchau, 4. Dezember. Vergangene Nacht 
Unterbrechung des Trajekts über die Weichſel we⸗ 
gen dichten Treibeiſes. Heute gegen 8 Uhr Mor⸗ 
gens blieb das Eis ſtehen. Das Waſſer ſtieg von 
7, % auf . Gegenwärtig, 9 Uhr Morgens, wird 
das Eisboot verſuchsweiſe in Gang gebracht, um 
den Frajekt für den Schnellzug aus Berlin um 11 
Uhr Vormittags zu ermöglichen. Heute Nacht 
vorausſichtlich der Trajekt gehemmt. (St. A.) 
Königsberg, Dienſtag, 1. Dez. Hier einge⸗ 
troffene Nachrichten aus Petersburg melden, daß 
ein großer Miniſterrath ſtattſinden werde, zu wel⸗ 
chem die Oberbefehlshaber Berg, Grabbe, Pa⸗ 
niutine und Rüdiger, fo wie auch ſämmtliche 
Admirale, mit Ausnahme der im Süden und in 
Kleinaſien Kommandirenden, nach Petersburg be⸗ 
rufen worden ſind. j 
Paris, Montag, 3. Dezember. Fünf Schiffe, 
aus dem Schwarzen Meere kommend, haben am 
2. Dezember vor Toulon Anker geworfen. 
London, Dienſtag, 4. Dezember. Der König 


it 
d 


Viktor Emanuel von Sardinien hat beute die 


Eity beſucht. 


Deutſchland. 


Preußen. J Berlin, 4. Dezbr. [Widerſpruch engl. 
und franz. Blätter; die Stellung der Ruſſen; dementirtes 
Gerücht; Zollge wicht; angebliche Verhaftungen wegen 
tadelnder Aeußerungen über das öſterreich. Konkordat. 
Ueberblickt man die heutigen Mitthellungen der engliſchen und franzöſiſchen 
Zeitungen, ſo tritt ein überraſchender Widerſpruch in den Angaben über 
die vermeintlichen Friedensverhandlungen hervor, zu denen bald Preußen, 
dann wieder Oeſterreich und die deutſchen Mittelſtaaten Veranlaſſung ge- 
geben haben ſollen. Etwas Sicheres iſt über dieſe ganze Angelegenheit 
hier nicht bekannt geworden und die Erwartungen einer nahen friedlichen 
Löſung entbehren noch derjenigen Begründung, welche bei ſo wichtigen 
Dingen durchaus nothwendig iſt. Das Steigen der Courſe an der Pariſer 


„Die koptiſchen Chriſten. 

Ihre Majeſtäten der König und die Königin beehrien die Ver⸗ 
ſammlung des evangel. Vereins am 29. Nov. mit Allerhöchſtihrer Ge⸗ 
genwart, wie viele andere hohe Herrſchaften, unter denen wir nament⸗ 
dich Aler. v. Humboldt bemerkten. Dr. Brugſch hielt im Saale des evang. 
Vereins einen Vortrag über die koptiſchen Chriſten. Wenn der Reisende, 
jo bepann der Redner, ſich in einer ägyptiſchen Stadt durch die Volks 
menge deangt, ſieht er oft düſtere Geſtalten mit hohem Turban auf dem 
Haupte une bon einem dunkelen Gewande eingehüllt. Die Vorüberge⸗ 
henden grüßen ge, indem fie die Hand auf die Stirn, Mund und Herz 
legen, ohne bel Siefem Zeichen des Friedens und der freundſchaftlichen 
Geſinnung einen Friedenggruß laut werden zu laſſen. Fragt man einen 
Araber, was für Le 
geigend: dae ien Kofee. — Der Name Kopte iſt nicht etwa eine 
Abkürzung von Jacobit oder g 
wie man ſtatt Alexander ſagt 
ſtenthum von Jeruſalem nach Aeg 
verbreiten können. Nach einer U 
Markus als Gründer der Kirche in Ale 
des dritten Jahrhunderts war das Chriſtenm 
en verbreitet Die meiſten Kopten find J 
genannt. Unter den römiſchen Kaiſern wurde 
folgt. Ihre Sprache ift jetzt ein äͤgyptiſch⸗arabi 
fie früher eine ihnen nur eigenthümliche war. Die 
röthlich, die Weiber gelblich aus, und man erkennt fie 


kaukaſiſchen Race gehörig. — Ihre Schrift, in der fie früher ihre Ge⸗ 
danken niederleg 5 waren Hieroglyphen, ſpäter haben fie ſi Pr, ſo⸗ 
genannten Volks ſchrift bedient. Sie nehmen dazu das griechſſche Al⸗ 


phabet mit Zufügung von ſechs ihnen eigenthümlichen Buchſtaben. Di 
x Lale Mitte des 3. Jahrhunderts 
meiſt in's Aegyptiſche überſetzt, einige Stellen bekunden noch ein höheres 


altteſtamentlichen Schriften wurden um die 


Börſe iſt kein ſicherer Beweis für die Begründung der dort herrſchenden 


getroffen, 


fi 
Präſidiums und de 
alles Intereſſe verloren, da fie nur zu Wiederholungen Veranlaſſung ge⸗ 


ten von Märtyrern, und manche alten Sagen. So iſt die Sage bei den 
Aegyplern, Mohamed habe die Kopten beſonders begünftigt und auch 
einen Friedenskontrakt mit ihnen geſchloſſen, der anſtatt des Siegels den 
Tintenabdruck der Hand des Propheten zu feiner Beſtätigung erhielt. — 
Doch bald entftand Noth unter ihnen, den Mönchen wurden Zeichen in 
die Hände gebrannt und bald wurden ihnen die Hände abgehauen und 
ſie oft ſelbſt getödtet. Die Kirchen der koptiſchen Chriſten wurden nieder⸗ 
geriſſen und verwüſtet. 
ſämmtliche koptiſche Chriſten mit einem eiſernen Stempel, gebrandmarkt; 
im 9. Jahrhundert mußten ſie beſondere Kleidungsſtücke tragen, die ſie 
ſogleich Allen lenntlich machten; im 10. ein hölzernes Kreuz um den 
Hals und nur ſchwarze Kleider. 
ten Schmerzen ſtandhaft. — Im 10. Jahrhundert erloſch allmälig die 
Kenntniß der koptiſchen Sprache in Unterägypten, wo die arabifche nun 
Volksſprache wurde, während fie in Oberägypten noch blieb. — Den 
kopliſchen Büchern mußten nun arabiſche Ueberſetzungen beigefügt werden 


Freitag den 7. Dezember. 


Friedensgerüchte. — Vom Kriegsſchauplatze find hier Privatbriefe ein⸗ 
welche die Nachrichten von der traurigen Lage der ruſſiſchen 
Armee in der Krimm ganz entſchieden in Abrede ſtellen. An eine Räu- 
mung derſelben durch die ruſſiſche Armee iſt überhaupt nicht zu denken und 
da die Poſitionen bei Perekop und Genitſchik ſehr ſtark befeſtigt ſind, ſo 
iſt auch ſeine Unterbrechung der Kommunikation des Hauptquartiers mit 
Cherſon oder Nikolajew nicht zu erwarten. — Zwiſchen den Staaten 
des Zollvereins ſchweben jetzt Verhandlungen wegen Einführung des Zoll⸗ 
gewichts auch in den gewöhnlichen Verkehr der einzelnen Länder. Ber 
kanntlich kommt das Zollgewicht bei der preußiſchen Poſt bereits ſeit eini- 
ger Zeit zur Anwendung. — Die Angaben des in Paris erſcheinenden 
Conſtitutionel über Vorſchläge, welche Preußen in Wien gemacht haben 
fol, um eine friedliche Demonftration durch den Bund nach beiden Sei⸗ 
ten der kriegführenden Parteien zu machen, entbehrt jeder Begründung. 
Unſer Kabinet hat überhaupt mit Oeſterreich ſeit der Frage über die Re⸗ 
viſion der Bundesverfaſſung gar nicht über dieſen Punkt verhandelt. Es 
ſcheint vielmehr, daß man öſterreichiſche Pläne Preußen unterſchieben 
will. — Der „Nord“ meldet aus Wien von Verhaftungen Derer, wel— 
che in Oeſterreich das neulich abgeſchloſſene Konkordat zu tadeln gewagt 
hätten. In der Hauptjtadt ſelbſt fon man toleranter fein, 


(Berlin, 5. Dezbr. [Vom Hofe; Rückkehr des engl. 


Geſandten aus London; vom Landtage; Schneetreiben.] 
Se. Majeſtät der König arbeilete heute Vormittag mit dem Miniſter des 
Innern, dem Handelsminiſter und ſpater auch mit dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten. Nachmittags war bei JJ. MM. im Schloſſe zu Charlottenburg 


Diner. Unter den k. Gäſten befand ſich auch die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande. Ganz unerwartet wird die hohe Frau den k. Hof ſchon 
morgen verlaſſen und, von der Prinzeſſin Tochter Marie begleitet, nach 
dem Haag zurückreiſen, da inzwiſchen die Nachricht hieher gelangt iſt, 
daß der Prinz Friedrich die Berliner Reiſe ganz aufgegeben habe. Der 
Prinz Friedrich Wilhelm hat heute Morgen die Rückreiſe von Koblenz 
nach Berlin angetreten. Morgen wird Se. K. H. einer großen Jagd 
auf der k. Domäne Barby beiwohnen und am Freitag früh hier eintref⸗ 
fen. — Bei dem Prinzen Friedrich von Preußen war geſtern Abend 
große Tafel. Unter den vielen Gäſten befanden ſich auch die Fürſten zu 


Salm⸗Horſtmar, zu Salm⸗Dyk und zu Salm-Salm. Heute Morgen find 
die fürſtl. Herrſchaften nach Kösfeld, Schloß Dyk und Anholt von hier 


Mit demſelben Zuge verließ auch der Ober-Jägermeiſter Graf 


a 

v. d. Aſſeburg Berlin und begab fic nach Meisdorf. — Der engliſche 
Geſandte, Graf ident der Hanger Zeit in London Die 
geftern Abend hieher zurückgekehrt. Heute Mittag ſah ich bereits die Equl⸗ 


page des franzoͤſiſchen Gejandten, Marquis de Mouſtier, vor dem Hotel 
halten. — Das Haus der Abgeordneten hat morgen wieder eine Plenar⸗ 
bung. Auf er fiehen Wahlprüfungen und die Wahl des 
Schriftfuͤhrer. Die Wahlprüfungen haben bereits 


ben. Daß das Präſidium des Hauſes der Abgeordneten morgen aus den 
Reihen der Rechten hervorgeht, ſieht man als eine ausgemachte Sache | 
an, da fie ein bedeutendes Uebergewicht hat. — Wir hatten heute den 
ganzen Vormittag ein ſehr ſtarkes Schneetreiben, das ſchon in der Nacht 
unter gewaltigem Sturm geherrſcht hatte. Eine Folge davon iſt denn 
auch ein verſpätetes Eintreffen der Züge auf allen unſern Bahnen. Die 
ziemlich hohe Schneedecke in unſern Straßen gab ſchon unſern Droſchken 
Gelegenheit zu einer Schlittenfahrt. Wo ſich ein ſolcher Schlitten zeigte, 
war er auch ſchnell beſetzt. 

— [Die Generalkonferenz des Zollvereins.] Die P. O. 
theilt, anknüpfend an neuerdings in Umlauf gekommene Gerüchte über 
eine angeblich bevorſtehende Generalkonferenz des Zollvereins Folgendes 
zur Widerlegung derſelben mit: „Durch den Art. Z des Zoll- und Han- 
delsvertrages vom 19. Februar 1853 zwiſchen Preußen und Oeſterreich 


— — — 
euilleto nu. 
Alter. — Ins Kopliſche wurden die heiligen Schriften erſt im 5. Jahr- 


hundert überſetzt. — Dieſe, wie die andere koptiſche Literatur wurde 
meiſt in den Klöſtern von den Mönchen verfaßt, fo namentlich Geſchich⸗ 


Um die Mitte des 8. Jahrhunderts wurden 


Die meiſten aber erduldeten die groͤß⸗ 


und die Kopiſten malten die Buchſtaben der alten Handſchriften nur 
nach. Eine Zeitlang erhielt ſich die koptiſche Sprache noch unter den 
Mönchen, aber jetzt wird ſie auch nicht einmal mehr von den Prieſtern 
verſtanden. Da aber einer der Hauptzüge der Kopten Eitelkeit iſt, ſo 
rühmen ſich die jetzigen Priefter, der Sprache vollkommen mächtig zu 
ſein, während ſie doch nur alles herleiern, ohne eine Sylbe davon zu 
verſtehen, wenn nicht die arabiſche Ueberſetzung daneben ſteht. 

So fragte der Hr. Redner einſt einen Prieſter, der ihm koptiſche 
Handſchriften vorlas, ob er ſie auch verſtehe, worüber dieſer ſehr entrüftet 
ſchien; als jener aber die daneben ſtehende arabiſche Ueberſetzung mit 
einer Hand verdeckte, eitirte jener, ohne ſich im geringſten beſtürzt zu 
zeigen, das koptiſche Vaterunſer und eine Reihe auswendig gelernter Ge⸗ 


oſener Zeitung. 


v. Heß zu ſeinem bevorſteh 
wird, iſt von der Hand des ausgezeichneten Münchener Schlachtenmalers 


Beſtelluubgen 
— nehmen alle Poſt-⸗Anſtalten den 
In- und Auslandes an. 


Inſerate 
(1 far. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exvedi⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


war feſtgeſetzt worden, daß im Laufe des Jahres 1854 durch Kommiſſa⸗ 


rien Verhandlungen wegen weiterer gegenfeitiger Berkehrserleich⸗ 
terungen ſtaufinden ſollten. Dieſe Verhandlungen haben jedoch im Jahre 
1854 nicht vor ſich gehen können, weil wegen der dabei in Frage kom⸗ 
menden Intereſſen mannigfache Vorbereitungen nothwendig waren; ſie 
ſollen nunmehr aber zu Anfang künftigen Jahres, und zwar, wie im 
Schlußprotokoll vom 19. Februar 1853 beſtimmt war, in Wien ſtattfin⸗ 
den. Da indeſſen die Generalkonferenz der Bevollmächtigten der Zollper⸗ 
einsſtaaten, unter Zuſtimmung ſämmtlicher Kontrahenten des Zollvereins, 
für dieſes Jahr ausgefallen, und ſomit keine Gelegenheit geweſen iſt, die 
unter den Zollvereinsſtaaten erforderlichen Verabredungen zu treffen, fo 
ſollen in Berlin noch im Laufe dieſes Monats zwiſchen den Abgeordne⸗ 
ten der verſchiedenen Zollvereinsſtaaten beſondere Vorberathungen über 
die mit der kaiſ. öſterr. Regierung in Ausſicht genommenen Verhandlun⸗ 
gen gepflogen werden. Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß dieſe 
Berathungen zu den Verhandlungen über die Münzkonvention in keiner 
Beziehung ſtehen.“ 

Breslau, 5. Dezber. [Geiſtliche gas! itien; Ausſtellung; 
Sammlung.] J. der Zeit vom 26. zum 30. November fanden im hieſi⸗ 
gen Kloſter der Barmherzigen Bruder, die für dieſes Jeg angekündigten 
geiftlichen Exerzitien unter Leitung des Jeſuiten⸗Pater Klinkowſtrom 100. 
Sie wurden am Freitage mit großer BERNER geſchloſſen, indem der hoch⸗ 
würdigſte Fürſtbiſchof ein Hochamt celebrirte, den Theilnehmern das heilige 


Abendmahl reichte und zum Schluß eine ſehr eindringliche Anrede an ieſel⸗ 
ben richtete. — In Breslau wird am 6. 7. und S. d M. eine große In⸗ 


duſtrieausſtellung eigenthümlicher Art ftattfinden. Sie unterfcheibet ſich ſchon 
dadurch don andern, daß fie für die, welche fie veranlaßt, oder vielmehr noth⸗ 
wendig gemacht haben, ſehr unangenehm ſein wird. Das hieſige k. Polizeiprä⸗ 
ſidium hat nämlich Veranſtaltung getroffen, daß alle in der berühmten Eiſen⸗ 
bahndiebſtahlsſache polizeilich mit Beſchlag belegten Gegenſtände dem Publi⸗ 
kum zur Anſicht vorgelegt werden, um auf dieſe Weife die Eigenthümer zu 
ermitteln. Eine Ausſtellung ganz gleicher Art hat bekanntlich vor einigen 
Jahren in Dresden aus gleicher Veranlaſſung ſtattgefundrn. — Bei dem 
Feſte der ſtädtiſchen Reſſource wurde auf den Vorſchlag eines Feſttheilnehmers 
Muſter der vielbeſprochenen Egeſtorfſchen (in Linden bei 
veranſtaltet. 
| | (cl 33). 
Königsberg, 30. Nov. [Brodfabrik.] Um den hiefigen Bä⸗ 
dern, welche die Brodtare ſehr erhöht haben, entgegenzutreten, hat ſich 
hier auf den Antrieb mehrerer angeſehenen Kaufleute eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zur Begründung einer Brodfabrik gebildet. (K. 3.) 


Oeſterreich. Wien, 2. Dezember. [Ehrengabe.] Das Ge⸗ 


jälde, welches das Offizier der öſterr. Armee dem 88 M. Baron 
mälbe, „ei 1 8 50 fahelgen Dienftiubiläum verehren 


ür die nach dem 0 ( T \ 
Hannover) bierfelbft zu errichtende Speiſeanſtalt eine Sammlung 


Adam angefertigt und zeigt die Schlacht von Novara in dem Moment 
des allgemeinen Angriffs und des Sieges der k. k. Truppen am linken 
Flügel unter dem Erzherzog Albrecht. Der F8 M. Baron v. Heß befindet 
ſich in der Nähe des Marſchalls Grafen Radetzky, der zwiſchen dem 
Centrum und den Reſerven auf einer Anhöhe kommandirt. Alle hervor⸗ 
ragenden Perſonen find mit Porträtähnlichkeit dargeſtellt. a 
— [Eiſenbahn.] Ein neues großartiges Eiſenbahnunternehmen 
iſt im Beginn ſich zu bilden. Eine Geſellſchaft hochbegüterter ungariſcher 
Edelleute, unter welchen man mehrere der erſten Namen des Landes 
findet, beabſichtigt den Bau einer Eiſenbahn von Raab bis an die türki⸗ 
ſche Grenze. Die erſten Schritte zur Erlangung der Konzeffion find bereits 
geſchehen. Bekanntlich ſteht eine engliſche Geſellſchaft mit der türkiſchen 
Regierung in Unterhandlung bezüglich der Erbauung einer Schienenbahn 
von Belgrad nach Konftantinopel. Die ungariſche Kavaliergeſellſchaft 
ſcht nun ihren projektürten Bau gleichzeitig mit jenem in Angriff neh⸗ 
Der Plan iſt jedenfalls ein großartiger, den die beſten 


wün 


men zu koͤnnen. 


Wuünſche, nicht blos Ungarns und Oeſterreichs, ſondern der ganzen eivi⸗ 


liſirten Welt begleiten müſſen. Von Konſtantinopel nach Belgrad, von 
Belgrad nach Wien — eine ſo direkte Verbindung des Orients mit dem 


bete. Ob das Koptiſche ganz ausgeſtorben ſei, wußte der Redner nicht. 
Erſt nachdem er den füdlichen Theil von Aegypten verlaſſen, erfuhr er, 
daß daſelbſt noch zwei koptiſche Dörfer ſein ſollten. Nur einen Kopten, 
Namens Walmas, fand derſelbe noch, der das Koptiſche wirklich gründ- 
lich verſtand. — In neuſter Zeit haben die Engländer, beſonders 
Dr. Lider, in Cairo angefangen, die Kinder im Koptiſchen zu unterrichten, 
doch iſt wohl ſchwerlich auf einen erfreulichen Erfolg zu rechnen. Mit 
der Sprache ift auch der alte Geiſt erloſchen. Sie lernen nur noch Ge⸗ 
bete in koptiſcher Sprache auswendig, ohne ſie zu verſtehen, und lernen 
Höchftens noch leſen. — Im Ganzen giebt es noch ungefähr 150,000 
Kopten. Sie verringern ſich aber immer mehr, indem ſehr viele zum Js⸗ 
lam übergehen. Die Meiſten find in Cairo. — Die Intelligenteren ſtehen 
im Dienſte der türkiſchen Regierung, und können namentlich gut rechnen 
und ſchreiben, was ſie weit berühmt macht. — Mit einigen Ausnahmen 
ift ihr Leben wenig fittlich zu nennen. Im Hauslichen find fie den Mu⸗ 
hamedanern ſehr ähnlich; fie eſſen z. B. kein Schweinefleiſch. Ein Haupt- 
unterſchied zwiſchen ihnen und den Muhamedanern iſt der, leider muͤſſen 
wir es ſagen, daß jene ſtarke fpirituöfe Getränke trinken, was dieſe nicht 
thun. — Sie ſind meiſt geizig auf ſchmutzige Weiſe, Arme wie Reiche, 
liſtig und ſchlau. — Offenheit und Muth kennen ſie gar nicht. 4 
Aegypten ift die Wiege der Asceten, deren Gründer Der heilige An⸗ 
tonius geweſen fein ſoll, und der Klöſter, deren es früher Hunderte gab; 
jetzt aber ſind nur noch 7. — Die Mönche ſchreiben entweder alte Bücher 
ab, oder treiben irgend ein Handwerk, oder find auch Almoſenſammler. 
Von den letzten gab uns der Redner folgendes Beiſpiel: Bei einem Berge, 
der Vogelsberg genannt, auf deſſen Spitze die Kirche der heiligen Jung- 
frau ſtehe, habe er beim Vorüberfahren einſt viele Leute geſehen. Der 
Berg fei ſehr ſtell geweſen, deſſenungeachtet aber hätten fich jene Leute mit 
raſender Geſchwindigkeit herabgemacht, als er näher gekommen Ware, 
hätten fie ſich in den Ril geſtürzt und wären zu feinem Kahne herange- 
ſchwommen, um Geld und andere Dinge zu erbitten, indem fie hinzufüg 


Abendlande wäre eine der glänzendſten Kulturerrungenſchaften unſeres 


Jahrhunderts. (D. D. P.) 
Wien, 3. Dez. [Baron v. Prokeſchl ift am 1. früh endlich 
nach Konſtantinopel über Trieſt abgereiſt. Ein Gerücht will wiſſen, ſeine 
auf ſpätere Zeit eigentlich verſchobene Abreiſe ſei deshalb jetzt ſo plötzlich 
erfolgt, weil der zwiſchen den alliirten und befreundeten Großmächten, der 


Donaufürſtenthümer wegen, drohende Meinungskonflikt es jetzt wünfchens- 


werth gemacht habe? die ganze Frage wegen Organiſirung der Fürſten⸗ 
thümer bis nach Beendigung des Krieges zu vertagen. Ohne an der 
Richtigkeit dieſer Verſion feſtzuhalten, muß jedenfalls bemerkt werden, 
daß eine ſolche Vertagung die Richtigkeit eines von Rußland erhobenen 
Proteſtes, wie man von ſelbem ſprach, faſt außer Zweifel ließe. (Auch 
der „Schleſ. Z.“ geht eine ähnliche Nachricht zu. D. Red.) (Z.) 
Se * alelten: der Beamtenſtand; die kat b. Preſſe.] 
Die Theilnahme an den finanziellen Fragen, zu deren Löſung der Miniſter 
v. Bruck & mächtige Impulſe gegeben hat, ift allgemein. Die Erfahrungen, 
welche unſere Bevölkerung ſeit dem Jahre 1848 durchgemacht hat, haben auch 
das Verſtändniß in Dingen des materiellen Gedeihens gereift, und die Auf- 
merkſamkeit von Leuten, die früher keine Ahnung davon hatten, daß die 
Theorien nationalökonomiſcher Wiſſenſchaft und die Praxis anderer Länder 


„auch in Oeſterreich angewendet werden könnten, mit Macht auf die Verbeſſe⸗ 


rung der Volkswirthſchaft und auf die Erhöhung des allgemeinen Wohlſtan⸗ 
des hingewendet. Man fühlt es, daß Oeſterreich, um ebenbürtig neben den 
anderen Kulturſtaaten da zu ſtehen, kein armes Land bleiben dürfe; aber man 
hat auch das Verſtändniß dafür, daß die a indem fie ihre Nefjour- 
cen, alſo die Steuerkraft, zu heben bemüht iſt, zugleich für Dinge forge, die 
jedem Einzelnen zu Gute kommen und Intereſſen fördern, an denen jeder 
Einzelne betheiligt iſt. In dieſer Beziehung kann man allerdings ſagen, daß 
die im Zuge bene Gründung von Anftalten, wie die Hypotheken- und 
die Kreditbank, keine beſſere Zeit, als die jetzige, hätte finden können, obgleich 
ihre Gründung in die Wirren eines Krieges fällt, an deſſen Ausgange 
Oeſterreich ſo nahe betheiligt iſt. Dieſe allgemeine Theilnahme, von der un⸗ 
ſere Zeitungen Zeugniß geben, iſt weder ein Ergebniß müßiger Neugierde, 
noch einſeitiger Spekulation und des Triebes nach aug enblicklichem Geld⸗ 
erwerb; ſie ſtützt ſich überwiegend auf das gereifte Vewußkſein, daß es ſich 
um Snterefjen handle, mit denen die Zukunft des Landes enge verwebt ift. — 
Die Aufhebung der Patrimonialgerichte und die Organiſirung der neuen 
Behoͤrden in allen Kronländern, die nun als eine vollendete Thatſache da 
ſteht, hat natürlich das Bedürfniß nach Beamten in hohem Maaße geſtei⸗ 
gert, und die Steigerung iſt um ſo fühlbarer geworden, da zugleich die An⸗ 
zahl der Jünglinge, welche ſich Univerſitätsſtudien widmen, eine Verminde⸗ 
rung dadurch erfahren hat, daß namentlich die Jugend aus dem Bürger⸗ 
und Mittelſtande ſich in neuerer 11 mit Vorliebe den techniſchen Stu⸗ 
dien zuwendet. Man klagt insbefondere über den Mangel an rechtskundigen 
Beamten, und dieſer Mangel iſt, abgeſehen von den oben erwähnten Um⸗ 
ſtänden, ganz erklärlich, wenn man bedenkt, daß die Beſoldungen derſelben 
ſehr niedrig find, und daß es Syſtem ift, für die Staatsanſtellungen vorwie⸗ 
gend Juriſten zu verwenden, oder dieſen doch den Vorzug vor Nicht⸗Juriſten 
zu geben. So kommt es, daß in Zoll, Poſt⸗ und anderen technifchen oder 
manipulatoriſchen Fächern, Juriſten verwendet ſind, die von Brodſtudien in 
ihrem Berufe keinen Gebrauch machen können, während ihnen die gerade in 
ihrem Amte ſpeziell nothwendigen techniſchen und Fachkenntniſſe abgehen. 

amit ſoll nicht behauptet werden, daß in Poſt⸗, Zoll und andern Aemtern 

uriften ganz überflüffig find, die Anſtellung einzelner Rechtskonſulenten wird 
dielmehr auch dort ſehr erſprießlich fein; aber es iſt damit nicht gerechtfertigt, 
daß Juriſten überall in ſo ausgedehntem Maße angeſtellt werden, wie es 
jetzt der Fall iſt. Wie es heißt, hat dieſe Anſicht auch in Regierungskreiſen 
Geltung gefunden, und man geht damit um, die faſt ausſchließliche Verwen⸗ 
dung Rechtskundiger in gewiſſen Kreiſen künftig auf eine den Verhäͤltniſſen 
und dem Bedürfniſſe mehr angemeſſene Weiſe zu beſchränken. — Die ultra⸗ 
montanen Blatter entwickeln hier, wie anderwärts in der letzten Zeit große 
Nübrigfeit, und namentlich macht ſich wieder eine Gattung von Polemik gel- 
tend, deren Stil an die Blüte des Jahres 1848 erinnert, und von der man 
im Intereſſe der Kultur und der Humanität Akt zu nehmen verpflichtet iſt. 


liche an STR über alle noch jo maß haltende, iffenfcha 2 
ſophie und Geſchichte iſt wieder an der Tagesordnung. Diejes Hepen une 
Treiben iſt um ſo gefährlicher, weil die Leute, welche ſich darin gefallen, ſich 
anmaßen, im Namen der katholiſchen Kirche zu reden und dieſelbe zu reprä⸗ 
ſentiren, während ſie doch nur Parteimänner ſind und Parteizwecke berfolgen. 
Das große Publikum weiß leider nichts davon, daß die Herren auf eigene 
Fauſt ihre ſchmutzigen Gefchäfte treiben und ſich, ohne alle Legitimation, nur 
mit dem Schilde der Kirche decken. Wer möchte glauben, datz die katholiſche 
Kirche Judenhaß predigt, daß fie den Sat aufſtellt: „fo lange ſei kein Heil 
u hoffen, bis man nicht den Muth hat, mit der Bildung der Gegenwart zu 
rechen!“ Und ſolche Beſtrebungen gehen von Männern aus, die nicht ein⸗ 
mal ihrem Stande nach dem katholischen Klerus angehören, ſondern nur Laien 
find, und deren Zahl ſich erſchöͤpfend an den Fingern abzählen ließe. Es 
thut führwahr der katholiſchen Kirche Noth, daß fie ſich von dieſen fogenann- 
ten „Freunden“ energiſch losſage. (Sp. 3.) 
Bayern. München, 30. November. [Erzbiſchof Rei⸗ 
ſach.] Die Erhebung des Erzbiſchofs von München-Freiſing, des Gra⸗ 
fen v. Reiſach, zum Kardinal kam demſelben ganz unerwartet, und 
hat unter der hohen Geiſtlichkeit um ſo mehr Aufſehen erregt, weil der 
Papſt die Beſtimmung getroffen hat, daß der neue Kardinal gleich dem 
Kardinal⸗Erzbiſchof von Weſtminſter, Dr. Wiſeman, in Rom ſeinen 
bleibenden Sitz nehmen ſoll. Es ſcheinen Unterhandlungen zwiſchen dem 
bayeriſchen Hofe und der päpſtlichen Kurie gepflogen worden zu ſein, denn 
— — ͤ AGu—̃— — —- — —ꝰũ — AoTLse nn 


ten, wir find Chriſten. Nachdem fie der Herr Redner beſchenkt hatte, jo 
gut er es vermochte, kehrten ſie mit eben ſo großer Schnelligkeit auf den 
Berg zurück. — An der Spitze der koptiſchen Kirche ſteht ein Patriarch, 
auf ihn folgen: ein Metropolit, dann 12 Biſchöfe, Erzprieſter, Prieſter, 
Diakonen und Mönche, alle Abuna (unſer Vater) genannt. — Der jetzige 
Patriarch Aegyptens ift Abuna Carolos, der auf dem Dache feines Hau- 
ſes ein Zimmer hat, wo verſchiedene koptiſche, ſyriſche, arabiſche und an⸗ 
dere Handſchriften liegen, aber in ſeiner freien Zeit ſtudirt er nicht etwa. 
hierin, ſondern die benutzt er, um in ſeinem Hauſe zu rauchen, Kaffee 
und andere Getränke zu trinken. — In der Kirche ſitzen Männer und 
Frauen getheilt, und barfuß, die Männer aber mit einem Turban. Der 
Boden iſt mit Matten belegt, auf dem ſie nebeneinander hocken. Der 
Patriarch ſitzt auf einem hohen Stuhle, hinter ihm auf einem andern 
Stuhle liegen verſchiedene Handſchriften. — In den Grabkapellen findet 
man viele Inſchriften, wie: ich bin der und der, betet für mich — deren 
der Redner eine ganze Menge geſammelt hat. — Die Kopten beten von 
früh bis Abends 7 Mal, ſagen einen Pſalm her, leſen 4 Kapitel koptiſch 
und ein Gebet koptiſch und ſagen 41 Mal: o Herr, ich danke Dir! Dazu 
waſchen fie öfter Geſicht und Hände, bisweilen auch Füße. Das Abend- 
mahl feiern fie oft. Das Brod iſt gleich kleinen Kuchen, die in Wein 
getaucht werben, nur die Diener der Kirche dürfen auch den Wein trin⸗ 
ken. — Sie haben die Beichte, und beſonders lange Faſten, regelmäßig 
eden Mittwoch und Freitag. — Die Wallfahrt nach Jeruſalem iſt ihnen 
Pflicht. Während der Ghar- und Oſterwoche bleiben fie gewöhnlich in 
Jeruſalem, und drei Tage nach dieſer ziehen ſie zum Jordan, um ſich dort 
zu baden. Die Kopten halten beſonders feft an alten Traditionen. So 
geben fie genau an, wo Joſeph eingekerkert geweſen fei, wo fein Grab 
jei, ſo wollen fie wiſſen, daß Moſes am Hofe dess Pharao, Oſſaſa und 
die Prinzeſſin, die ihn aus dem Waſſer zog, Aiſſa geheißen habe. Wie es 
fi mit allen dieſen Traditionen verhält, davon hat ſich ſchon der franzoͤ⸗ 
ſiſche Reiſende Marrié überzeugt, der in dem angeblichen Kerker Joſephs 
einen kleinen Tempel des Aeskulap entdeckte. Freilich ganz ohne Hinter⸗ 
grund von Wahrheit ſind ihre Traditionen nicht, nur durch die Zeit ent» 
ftellt. — Leider iſt der alte Geiſt unter den Kopten nicht mehr; wir müſ⸗ 
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der Erzbiſchof von München iſt, wie ſchon bei manchen Gelegenheiten 
zu erſehen war, eine persona ingrata. Die Fäden der ultramontanen 
Umtriebe haben ihren Knotenpunkt in der Promenadengaſſe. Am Ge⸗ 
burtstage des Königs, welchem Tags zuvor der päpſtliche Nuntius 
die Nachricht von der Erhebung des Erzbiſchofs in beſonderer Audienz 
mitgetheilt hatte, wurde kurz vor dem vom Erzbiſchofe ſelbſt celebrirten 
Hochamte in der Frauenkirche die Standeserhoͤhung deſſelben bekannt. 
Karl Auguſt Graf v. Reiſach, geb. 1810 in Mannheim, iſt der Sohn 
eines Landrichters, der wegen mancher Vorfälle unter der bayeriſchen 
Bureaukratie nicht die ehrenwertheſte Rolle geſpielt hat. Prieſter wurde 
der neue Kardinal, welcher in Rom bei den Jeſuiten feine geiſtliche Er⸗ 
ziehung erhalten, 1828; König Ludwig, der ihn dort kennen gelernt, 
glaubte an dem geſchmeidigen jungen Manne einen paſſenden Prälaten 
gefunden zu haben und ernannte ihn 1836 zum Biſchof von Eich⸗ 
ſtädt. Als der gräfliche Prieſter damals in München eintraf, nahm 
er nicht ſeiner Würde gemäß in einem Gaſthofe erſten Ranges ſein 
Abſteigequartier, ſondern bezog bei den Franziskanern am Lechl 
eine Zelle, was großes Aufſehen erregte, denn er führte damals ſchon 
den gewichtigen Titel „Konſultator der heil. Kongregation des Index und 
der außerordentlichen geiſtlichen Angelegenheiten“, wie auch „Qualifika⸗ 
tor der heil. Inquiſition in Rom“. In Eichſtädt trat der Jeſuitenzögling 
Anfangs ſehr leiſe auf. Doch bald zog er die Disziplin ſchärfer an, was 
namentlich die alten Domherren ſehr übel nahmen und ſich nicht fügen 
wollten. Beſonderes Auſſehen erregte es in geiſtlichen Kreiſen, daß der 
Biſchof mit einigen mitgebrachten italieniſchen Prieſtern faſt ausſchließlich 
Diöceſan⸗Angelegenheiten berieth und lieber italieniſch als deutfch ſprach, 
ja ſelbſt in der lateiniſchen Konverſation der italieniſchen Accentuirung 
ſich bediente. Die Italiener wollten kein Deutſch verſtehen, daher die 
Pfarrer ſich in ihrer Gegenwart anfangs derb über das Auftreten des 
päpſtlichen Biſchofs ausließen, der in manches liebe Herkommen in Be— 
zug auf Haushälterinnen, Wirthshausbeſuch ꝛc. ſtreng eingriff, bis ſie 
ihren Schaden merkten, als die Herren Jeſuiten ihnen Pönitenz verſchafft 
hatten. 1841 wurde der Graf Reiſach Coadjutor des alten Erzbiſchofs 
von München (ein ſolcher bezieht jährlich ein feſtgeſetztes Einkommen von 
20,000 G., die Emolumente ꝛc. nicht gerechnet) und erhielt dieſe Würde 
ſelbſt 1847. Man glaubt, daß der frühere Erzieher des königl. Prin- 
zen, der Biſchof Orltl zu Eichſtädt, fein Nachfolger werden wird. „Die 
Invafion der Fremdenlegion“, wie man im ultramontanen Lager die 
Berufungen Auswärtiger zu Profeſſoren an der Münchener Univerſität 
nennt, weil dieſe mit Umgehung des akademiſchen Vorſchlagrechtes direkt 
von dem k. Kabinete aus geſchehen, verliert an dem Herrn Kardinal 
einen ihrer entſchiedenſten Gegner. 
Sachſen. Dresden, 1. Dez. [Mord.] Unſere Stadt iſt der 
Schauplatz einer Mordthat geworden. Geflern Nachmittag hat der ehe— 
malige Feldwebel Jauckus ſeine Ehefrau, von welcher er ſeit Kurzem 
getrennt lebte, und feine beiden Kinder von 24 und 9 Jahren mit Dolch⸗ 
ſtichen ermordet. Eiferſucht und Folgen des Trunks ſind wahrſcheinlich 
die Urſachen der That. Den Mörder verhaftete die Polizei heute Morgen. 
Er hatte ſich ganz ruhig ins Bett gelegt und die Nacht geſchlafen. (Dr. J.) 
Württemberg. Aus Oberſchwaben, 26. Nov. [Barm⸗ 
herzige Schweſtern.] Geſtern wurde in unſern Pfarrkirchen ein Hir- 
tenbrief des Biſchofs von Rottenburg verleſen, nach welchem den Bis— 
thums angehörigen bekannt gemacht wurde, daß der Orden der barmher— 
zigen Schweſtern nun auch in Württemberg eingeführt und das Mutterhaus 
deſſelben in Gmünd errichtet werde. Sämmtliche Angehörige des Bis: 
thums wurden zur Darreichung von Opfergaben aufgefordert, welche an 
Baden. Karlsruhe, 29. Novbr. [Generalſynode.] Die 
großherzogl. Regierung iſt zur Zeit damit beſchäftigt, den Beſcheid des 
Regenten auf die Bitten und Anträge der letzten evangeliſchen General— 
ſynode auszuarbeiten. Aus guter Quelle kann berichtet werden, daß mei— 
ſtens nur unweſentliche Punkte ſich der allerhöchſten Genehmigung er— 
freuen werden. Einige Gegenſtände wichtigerer Natur ſollen vorerſt noch 
beruhen und ſpäterer endgültiger Entſcheidung vorbehalten bleiben. 
(W. St. A.) 
Heidelberg, 28. November. [Univerſitätsfrequenz.] Nach 
dem fo eben ausgegebenen Adreßbuche der Univerſität beträgt die Ge⸗ 
ſammtzahl der in laufendem Semeſter immatrikulirten Studirenden 631, 
was gegen voriges Semeſter einen Ausfall von 64 ergiebt. Sehr be- 
dauert wird, daß fi) Gervinus und Schloſſer von aller afademi- 
ſchen Thätigkeit zurückgezogen haben; dagegen iſt der bedeutende Beſuch 
der Geſchichtsvorleſungen des Profeſſors Häuſſer eine erfreuliche Er- 
ſcheinung. r (W. St. A.) 
Frankfurt a. M., 2. Dez. [Diskonto.] Der Verwaltungs⸗ 
rath der Frankfurter Bank hat in feiner geſtrigen Sitzung die Ermäßigung 
des Diskonto-Zinsfußes von 43 auf 4 pCt. beſchloſſen. 
ſen beklagen, daß ſie in ſo viele Sünden und Laſter gefallen ſind, und 
noch heute gilt des Propheten Wort, Aeghpien iſt nichts ꝛe. Wir kön⸗ 
nen nur wünſchen, daß fie ſich erheben möchten aus ihrem Sündenſchlafe 
und ein dem Herrn geheiligtes Volk werden. — Das walte Gott! 


St. Denis. 

In der Regel lernt man ein fremdes Wort um ſo beſſer verſtehen, 
je öfter man ihm begegnet. Zu den Ausnahmen gehört für den Fremden, 
der Paris und die Umgegend durchwandert, das Wort St. Denis. 
Je öfter man es hört, deſto größer wird die Verwirrung. Nicht nur eine 
Perſon, die in Athen bei lebendigem Leibe verbrannt uud ſpäter in Paris 
enthauptet iſt, ſondern die verfchiedenften Oertlichkeiten, Gebäude, Feſte, 
ſogar ein Backwerk, das man in Deutſchland Windbeutel nennt, alles iſt 
St. Denis. Was bedeutet das Läuten? fragte ich geftern Abend. „St. 
Denis,“ war natürlich die Antwort, und ich beſchloß, mit dieſer Vokabel 
endlich aufs Reine zu kommen. St. Denis alſo oder Sankt Dionyſius 
war urſprünglich ein Biſchof, den der Biſchof von Rom nach Gallien 
ſchickte, um das Ghriftenihum zu predigen. Mag Gregor von Tours, 
der ſo erzählt, und die Legende, der er folgt, unglaubwürdig ſein, je⸗ 
denfalls iſt dies die älteſte Spur, und unter den Karolingern wurde 
St. Denis bereits lebhaft als Heiliger verehrt, weil er in Paris den 
Märtyrertod erlitten, darauf ſein abgeſchlagenes Haupt unter den Arm 
genommen und damit nach dem einige Meilen von Paris entfernten Städt⸗ 
chen gegangen, das er ſich zum Begräbnißplatz auserſehen und das da- 
her feinen Namen trägt. Im 9. Jahrhundert aber ſchrieb Hilduin, Abt 
von St. Denis, eine neue Geſchichte ſeines Schutzheiligen. Er machte 
ihn zu ein und derſelben Perſon mit dem heiligen Dionyſius Areopagitas, 
der erſter Viſchof von Athen geweſen und daſelbſt lebendig verbrannt 
worden. Der Heilige ſei wie ein Phönix aus feiner Aſche erſtanden und 
und nach Frankreich gegangen, wo ihn der zweite Tod getroffen. Andere 
Schriftſteller beſtritten dieſe Entdeckung, für die nicht der geringfte hi⸗ 
ſtoriſche Anhalt exiſtirte. Hilduin führte dieſe Kritiker glorreich ab. 
Er gab es ihnen ſchwarz auf weiß, wie der Abbe Lebeuf in feiner 


Kriegsſchauvylatz. — 

Der Sultan hat Befehl ertheilt, daß zu Ehren des Falls von Seba⸗ 
ſtopol für alle dabei betheiligten Offiziere der weſtmächtlichen Armeen 
goldene und ſilberne Medaillen geſchlagen werden ſollen. Die eine Seite 
wird das Bild des Sultans und die Inſchrift „Sebaſtopol“ (in türkiſchen 
Buchſtaben), die andere einen verwundeten ruſſiſchen Adler, überweht 
von den Fahnen der vier Alliirten, außerdem eine Lankaſterkanone, eine 
Karte von der Krimm und das Wort „Sebaſtopol“ in gewöhnlichen 
Buchſtaben zeigen. (D. E. C.) 

Oſtſee. 

Stockholm, 27. Nov. Aus Faröſund (auf Gottland) wird ge- 
schrieben, daß noch immer Schiffe des an der finniſchen Küſte zurückge⸗ 
bliebenen Blokadegeſchwaders den dortigen Hafen beſuchen. Ja, man 
glaubt, daß ein Theil der Blokadeſchiffe dieſe Beſuche den ganzen Winter 
hindurch fortſetzen werde, wenn die Kälte nicht zu ſtark wird. (Oſtſ.⸗Z.) 


Krim m. 

Dem Journal „Le Nord“ wird aus Taganrog vom 19. Nov. Fol- 
gendes geſchrieben: „Am 10. Novbr, hal man hier von dem Komman- 
danten der engliſchen Flotte im Aſowſchen Meere einen Brief erhalten, in 
dem der öfterreichifche Konſul erſucht wurde, alle Kapitäne ſeiner Nation, 
deren Fahrzeuge auf unſerer Rhede liegen, zu erſuchen, ſpäteſtens bis zum 
20. November Kertſch zu pajfiten. Nach dem Erkloſchen dieſes Termins 
ſollen alle Fahrzeuge, denen man noch im Aſowſchen Meere begegnet, für 
gute Priſe erklärt werden. Mit dem Erſcheinen dieſes Befehls ſchwinden 
auch alle Hoffnungen, die von manchen Leuten für die Ausfuhr ihres Kor⸗ 
nes gehegt wurden. Indeß, abgeſehen von dieſer Maaßregel des Kom- 
mandanten der engliſchen Flotte, wäre es in der gegenwärtigen Zeit ſehr 
ſchwer, einige Schiffe aus unſerem Hafen anszuführen, denn bei den 
herrſchenden kalten Winden fängt derſelbe auch an, ſich mit Eis zu be- 
decken.“ 

Die „Patrie“ meldet, daß der ſardiniſche Kriegsdampſer „Sardinia“, 
welcher eine bedeutende Anzahl von Kranken aus den Feld-Lazarethen von 
Balaklava nach Konſtantinopel bringen ſollte, im Schwarzen Meere 
Schiffbruch erlitten habe. Dem „Konſtitutionnel“ zufolge hatte die „Sar- 
dinia“ etwa 100 Kranke am Bord. Von Schiff, Gütern und Menſchen 
wurde nichts gerettet. 

— Der Marſchall Peliſſier wird eine Reiſe nach Frankreich machen 
und, wie es heißt, den ganzen Winter über in Paris verweilen. 


Großbritannien und Irlaud. 2 

London, 1 Dez. [Empfang.] Die Königin, Prinz Albert und 
der König von Sardinien beſuchten heute Woolwich und hielten eine 
Heerſchau über die dort ſtehenden Truppen ab. Der Empfang, welcher 
dem Könige Victor Emanuel zu Theil wurde, war ein begeiſterter. In 
der City von London iſt man emſig mit den Vorbereitungen zur würbi- 
gen Begrüßung des am Dienſtag erwarteten hohen Gaſtes beſchäftigt. 
Der Lordmayor, Herr Salomons, hat einen Erlaß veröffentlicht, in 
welchem er feine Mitbürger auffordert, „fo viel wie thunlich ſich an je⸗ 
nem Tage der Geſchäfte zu enthalten, um Sr. Majeſtät bei dieſer freu- 
digen Gelegenheit die ſchuldige Hochachtung zu bezeigen.“ 

[Cardinal Wifeman] richtete geſtern in der St. Marienkapelle, 
Moorfields, eine Anſprache hinſichtlich des öſterreichiſchen Konkordats an 
feine Zuhörer. „Päpſtliche Anmaßung“ fei hier zu Lande eine ſtehende 
Phraſe, und es ſei ihm, als bedürfe England von Zeit zu Zeit eines be— 

immten religiöſe nſinns. ie Religion glei i . 
ce 
o-verannt, wie Durch sie Langſamkeſt feiner Entſchließungen und durch 
die Menge ſeiner Berather. Und was man in jenem Lande zwei Jahre 
lang reiflich erwogen habe, deſſen Verwerflichkeit jei den engliſchen Zei- 
tungsredakteuren innerhalb zwei Stunden im Klaren. Er ſchloß mit der 
Zuſicherung, am nächſten Sonnabend das Konkordat analyſiren zu 
wollen. (D. E. Z.) 

London, 4. Dez. [Friedens beſtrebungen.] Die „Times“ 
bringt eine Korreſpondenz aus Paris, worin geſagt wird, es ſei ganz 
beſtimmt, daß Oeſterreich gemeinfchaftlich mit Frankreich und England 
daran arbeite, die Friedensbedingungen feſtzuſetzen, und wenn Rußland 
ſich nach Feſtſetzung derſelben weigere, das Ultimatum, welches fie ent- 
halten werden, anzunehmen, fo werde das Wiener Kabinet feine diplo⸗ 
matiſche Verbindung mit dem Petersburger Kabinet abbrechen. 

— [Volksbibliotheken.] Die durch Lord Stanley kürz⸗ 


lich angeregte Volksbibliothekenfrage wird noch immer vielfach ventilirt. 


Im Allgemeinen ſcheint man die Vorſchläge des edlen Lords unpraktiſch 
zu finden und namentlich von der angerathenen Gentralifation, fo 
wie von der Gratis benutzung der Bibliotheken nichts Gutes zu erwar— 
ten. Die Sache liegt in der That fo, daß nicht die zugänglicheren Biblio⸗ 
theken ein größeres Schulbedürfniß, ſondern umgekehrt, die zugänglicheren 
> —— 


Sammlung der betreffenden Streitſchriften berichtet, daß fie „leicht— 
fertig, anmaßlich,, Halbwiſſer, blind, bloͤdſinnig, gottlos, verſtockt, 
Gefährten des Vaters der Lüge, übelgeſinnt, Menſchen der ſchlechte— 
ſten Sorte, verrückte Köpfe, ja daß fie gar keine Menſchen ſeien.“ 
Die Gemäßigten überzeugten ſich natürlich, daß Hilduin Recht habe, und 
feine Wiſſenſchaft galt bis in das ſiebzehnte Jahrhundert unbefteitten. Da 
brach der Streit von Neuem aus. Es wurden einige ſechzig Streſtſchrif⸗ 
ten gewechſelt, aber, ſoweit ich mich zurechtfinden kann, blieb das Ver- 
hältniß der beiden Dionyſe von Paris und von Athen eine offene Frage. 
Gegen den in St. Denis beſtatteten Leichnam traten aber noch andere 
Prätendenten auf und dadurch wird das Thema wichtig für Deutſchland. 
Auch die Kirche St. Emmeran in Regensburg beſitzt den Körper des Hei— 
ligen, nach der einen Erzählung, weil Karl der Einfälnige den Beiftand 
des Kaiſers Arnulph durch das Geſchenk des Heiligen erkauft hat, nach 
der Grabſchrift des genannten Kaifers, weil er den Leichnam „fromm 
geſtohlen.“ ' 
Ad nostram eineres Dionysi transtulit urbem, 

Finibus e Gallis quos, pia furta, tulit. 

Im Jahre 1048 nahm der Papſt Leo IX. in Gegenwart des beut- 
ſchen Kaiſers Heinrich III. und zweier Geſandten des Königs von Frank- 
reich den Körper in Augenſchein und erklärte ihn feierlich für den echten. 
Die Franzoſen gaben ſich aber nicht zufrieden. Sie veranſtalteten in 
St. Denis eine feierliche Verſammlung, öffneten das Grab und, fo ſagen 
die Chroniken, furent trové entierement li os dou precieux martyr, 
enveloppé en un drap de soie si vieil et porri que il desvanoissoit 
et devenoit poudre. Tuit furent maintenant reampli de si grand 
oudor que ils disoient que nul espice ne nule oudor aromatique ne 
pooit si soulf flairier. Daß wirklich ein Korper in dem Sarge gefun- 
den wurde und daß er einen außerordentlichen Wohlgeruch verbreitete, 
wurde als ein genügender Beweis betrachtet, daß der Papſt fich geirrt habe. 

Nun beſitzt aber noch die Kirche Notre Dame in Paris den Körper 
deſſelben Heiligen. Sie hat ihn im Jahre 1215 von dem Papſte Inno- 
cenz III. zum Geſchenk erhalten mit der Beſcheinigung, daß er echt ſei. 
Zwiſchen den Kapiteln von Paris und von St. Denis kam es darüber 
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Schulen ein größeres Bedürfniß nach Bibliotheken herausſtellen werden. 
Lord Elgins Bericht über „Erziehung in Canada“, demzufolge daſelbſt 
eine Vereins bibliothek mit jeder Schule vereinigt ift, wird in dieſer wich⸗ 
tigen Frage als anregend und lehrreich anempfohlen. (D. E. C.) 

Dublin, 1. Dezbr. [Kirchliches.] Durch den Primas von 
Irland zuſammenberufen, fand geſtern in Dublin ein Meeting der 
iriſchen Biſchofe ſtatt. Der Zweck des Meetings war, die wichtigen 
Fragen der Kirchendisziplin und der Reform der geiſtlichen Gerichtshöfe 
in Erwägung zu ziehen. Die Prälaten kamen dahin überein, das Gou⸗ 
vernement auf die Wichtigkeit jener durch die Teſtamentsakte bezweckten 
Abänderungen hinſichtlich der geiſtlichen Gerichtshöfe aufmerkſam zu 
machen und zugleich darauf hinzuweiſen, daß nach dem fünften Artikel 
der Uniongafte die Kirche von England und Irland als eine und die⸗ 
ſelbe angeſehen werden ſolle. Man vernimmt, daß die Biſchöfe zu gleicher 
Zeit beabſichtigen, ſich mit den Erzbiſchöfen von Canterbury und Pork 
in Verbindung zu ſetzen, um der Kooperation der engliſchen Kirche ge⸗ 
wiß zu ſein. (D. E. 6.) 

Nrankreich. 

Paris, 2. Dez. [Börſenaufregung; Vertrag mit Oe⸗ 
ſterreich; Staatsſtreichfeſte; Perſonalnachrichten.] In 
Paris und beſonders auf der geſtrigen Abends⸗Boulevardsbörſe herrſchte 
eine beſondere Aufregung. Es hieß, wichtige Dinge ſeien in dem geſtri⸗ 
gen Miniſterrathe verhandelt worden und der „Moniteur“ würde heute 
(2. Dez.) ein wichtiges Ereigniß bringen. Der „Moniteur“ erſchien aber 
heute Morgens, ohne dieſen Erwartungen zu entſprechen und enthielt nur 
eine Reihe Ernennungen ohne beſondere Wichtigkeit. Die Friedensgerüchte 
der 9 Tage zirkuliren jedoch noch immer und erhalten durch die Pa- 
riſer V- Korreſpondenz der „Independ. belge“ in der Nummer vom 30. 
Nov. neue Nahrung. — Heute ift es gerade ein Jahr, daß der famoſe 
Vertrag zwiſchen dem Weſten und Oeſterreich abgeſchloſſen wurde. — 
Zu Ehren des heute vor 4 Jahren ausgeführten Staatsſtreichs findet heute 
eine große Anzahl Bankette ſtatt. Alle Reſtaurants in der Nähe der 
Invaliden ſind von den Dezembriſten niedern Ranges mit Beſchlag belegt 
worden. Die Würdenträger diefer Geſellſchaft verſammeln ſich unter dem 
Vorſitz des bonapartiſtiſchen Dichters Belmontet. — Der Bruder des 
Herrn de Bourqueney iſt zum Generaleinnehmer ernannt worden, was 
dahier als Beftä.igung der Gerüchte über Unterzelchnung eines neuen 
Vertrages mit Oeſterreich gilt, indem man darin einen Beweis der Zu- 
friedenheit erblickt, den der Kaifer feinem Botſchafter giebt. — Canrobert 
wird heute oder morgen hier erwartet. Man glaubt, daß der „Moniteur“ 
bei Meldung ſeiner Ankunft auch Aufſchlüſſe über die Ergebniſſe ſeiner 
Sendung geben werde. (ſ. u.) — Ed. Simon hat heute in der „Revue 
Contemporaine“ einen bemerkenswerthen Artikel über die Entwickelung 
der parlamentariſchen Inſtitutionen in Preußen veröffentlicht. — Der 
Roman von Dr. Veron iſt unter der Preſſe; er iſt in der Weiſe der „Denk⸗ 
würdigkeiten eines Bourgeois“ geſchrieben, aber weniger gut; nichts 
Neues, keine einzige neue Perſon von Bedeutung und namentlich nicht 
die mindeſte Enthüllung, die der Proſpektus uns verſprochen hatte. 

K. Z.) 

Paris, 3. Dez. [Canrobert zurückgekehrt; Doppelfeſt; 
geſetzgebender Körper.] Ganrobert ift heut Nacht hier eingetroffen. 
Bis dieſen Augenblick verlautet über ſeine Miſſion noch immer nichts, 
als das Orakelwort, fie ſei geglückt. — Man beabſichtigle, die Feier des 
2. Dez. mit einer Ovation für die aus der Krimm rückkehrenden Trup⸗ 
pen zu verbinden. Die Truppen ſind bis jetzt noch nicht zurückgekehrt, 
das Kaiſerthum hat fein Wiegenfeſt »au sein de sa famille« verlebt. 
Der Kaiſer hal den Hof, die Miniſter, die Geſandten der „alliirten“ 
Mächte zu einem Diner in die Tuilerieen laden laſſen. Darauf beſchränkte 
ſich der 2. Dez. Die Garde konnte keine Ovation erhalten, ı 
noch nicht hier iſt. Man erwartet ihren Einzug aber gleichzeitig mi 
Rückkehr des Königs von Sardinien, der nach ſeinem Aufenthalt in Lon⸗ 
don Paris auf der Reiſe in ſeine Heimath wieder beſuchen will. Das 
Doppelfeſt ſoll alsdann ſtattfinden. — In dem großen Konſeil, welchem 
der Kaiſer am 1. Dez. präſidirte, ift die Einberufung des geſetzgebenden 
Körpers beſchloſſen worden. Man nennt den 14. Februar als den Tag 
der Eröffnung. (B. B. 3.) 

— [Ein Napoleoniſcher Panegyrikus.] Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ beſchäftigt ſich mit der Widerlegung der verſchiedenen Anklagen, 
die bisher gegen die Napoleoniſche Dynaſtie erhoben wurden. Man 
habe die Napoleonifi,e Dynaſtie der Gewaltanmaßung, der Einführung 
des Despotismus beſchuldigt, und angeklagt, den Fanatismus des Krie⸗ 
ges zu verkörpern und die Knechtung Europa's auf Koſten des Völker⸗ 
friedens anzuſtreben. Die Napoleoniſche Dynaſtie, welche nach dem 
Sturze der Bourbonen wieder auf den Thron gelangt, ſei nichts Zufäl- 
liges, nichts Vorübergehendes. Das Recht derſelben beruhe auf der Noth- 
wendigkeit für die Natlon, ſich zu reiten, und dieſe Rettung mit Hülfe eines 
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Genies zu vollbringen. Nie hätte eine Dynaſtie der Welt andere und 
beſſere Rechtstitel gehabt. „Dieſe Wahrheit vergaßen die Souveräne 
im Jahre 1815, nachdem ſie dieſelbe 10 Jahre lang öffentlich anerkannt. 
Die Thronbeſteigung Napoleons III. ſtellte fie in fo helles Licht, daß, 
als Kaiſer Nikolaus ſich nach Einſetzung des neuen Kaiſerreichs fie an⸗ 
zuerkennen weigerte, dieſe Weigerung die lange Reihe der Mißgriffe eröff- 
net, welche Rußland auf den Punkt führten, wo es heute ſich befindet. 
Der, welcher ſich weigerte, in dem Auserwählten von 8 Mill. Menſchen 
den rechtmäßigen Bruder anzuerkennen, der kannte nicht das innige 
Band, welches Frankreich mit feinem Kaifer verknüpft, und die uner⸗ 
meßliche Stärke, welche das Ergebniß dieſes wechſelſeitigen Bundes iſt. 
Auch war der ruſſiſche Kaiſer der Einzige, welcher die Tragweite der 
Ereigniſſe nicht begriff, die ſeit dem Jahre 1848 die Lage Frankreichs 
veränderten. Die Dynaſtieen in Wien, London, Turin, Liſſabon, Brüſ⸗ 
ſel täuſchten ſich darüber nicht, und die öffentliche Meinung, dieſe Quelle 
aller moraliſchen Kraft, hat allen dieſen ſouveränen Häuſern eine neue 
Weihe verliehen! Der Geiſt Napoleons J. kann ſich heute im Himmel 
über die Triumphe freuen, die ſein Haus feiert. Den Titel eines legiti⸗ 
men Souveräns, der ihm auf St. Helena verweigert wurde, den giebt 
ihm die Meinung der ganzen Welt wieder. Die Königin Victoria erſtat⸗ 
tete ihm denſelben zuruck, als ihr Fuß den Marmor feines Grabes be- 
rührte.“ Ebenſo verhalte es ſich mit der Anklage, daß das Kaiſerreich 
den Despotismus eingeführt habe. Die Anklage, daß es den Geiſt des 
Krieges und der Eroberung verköͤrpere, habe am längſten gedauert. Na⸗ 
poleon III. antworte darauf mit den Worten: das Kaiſerreich ift der Frie⸗ 
den; aber er mußte immer kämpfen und erobern, um in ſich dem Ver- 
treter der Nation Achtung zu verſchaffen. Der Schöpfer der franz. Verwal⸗ 
tung, Finanzen und Geſetze liebte in der That den Frieden. Die⸗ 
ſer Ueberlieferung getreu, mußte der Herrſcher, welcher am mei— 
ſten über die Angelegenheiten des Friedens, über Handel, Ackerbau, In⸗ 
duſtrie und Künſte nachdenkt, mußte Napoleon III., der feiner Thronbe⸗ 
ſteigung eine Friedensbotſchaft vorausſandte, im Intereſſe der allgemei⸗ 
nen Sicherheit, im Verein mit England, der Türkei und Sardinien, einen 
energiſchen Krieg gegen Rußland unternehmen, bis es Europa ernſte 
Bürgſchaften bietet. 
Voͤlker im Induſtriepalaſte. Frankreich und England wollen den Frieden 
und alle Regierungen ſind aufgefordert, ſich auszuſprechen, auf daß dem 
Kriege ein Ende gemacht werde. Allerdings konnen Frankreich und Eng- 
land den Krieg noch lange fortſetzen, aber da ſie keinen anderen Ehrgeiz 
haben, als das Wohl der Völker und die allgemeine Bildung, ſo würde 
die Friedenskunde bei ihnen dieſelbe Aufnahme finden, wie die Kunde 
ihrer Siege. Die Volker wiſſen es jetzt, und alle trauernden Familien 
werden es erfahren, auf wen die Verantworilichkeit des Blutes zurück- 
fallen muß, das zur Sicherſtellung des Weltfriedens vergoſſen wird. 
Marſeille, 3. Dez. [Bruat's Leiche.] 
und fünf andere Dampfer ſind heute zu Toulon angelangt. Sie haben 


rals Bruat enthält. Dieſer Sarg wird noch heute ans Land gebracht 
werden. Man wird ihm zu Toulon einen feierlichen Empfang bereiten 
und ihn ſodann über Marſeille per Eiſenbahn nach Paris bringen. (B. B..) 


Schweiz. 

Bern, 1. Dezbr. [Bundesverſammlung.] Der Bundesrath 
hat in feiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, wegen der Eiſenbahnſtreitig⸗ 
keiten in Freiburg und andern vorliegenden gleichen Fällen, die Bundes- 
verſammlung einzuberufen. Der Tag ihres Zufammentritts wird erſt in 
der nächſten Sitzung feſtgeſtellt werden. 

[Napoleoniſche Geſchenke.] Das Thurgauer „Amtsblatt“ 
brachte folgende Bekanntmachung: „Se. Maj. Napoleon III., Kaiſer der 

{ fen, hat mit dem beſtimmten Wunſche, daß der Haus- und Gaſſen⸗ 


Franzo 
bettel gänzlich unterdrückt werden ſoll, folgende Schenkungen zu Funda⸗ 


lionen für gedachte Zwecke gemacht: der paritätifchen Kirchengemeinde zu 
Ermatingen 500 Fr., der Ortsgemeinde Salenſtein 250 Fr., der Orts- 
gemeinde Mannenbach 100 Fr.“ (Da muß der Vettel wenigftens nicht 
ſehr arg ſein! D. Red.) Die genannten Orte liegen in der Nähe des 
wieder in den Beſitz des Kaiſers gekommenen Arenenberg; auch Man- 
nenbach enthält ein von Napolen's Mutter, der Herzogin v. St. Leu, auf- 
geführtes Gebäude, und das Schloͤßchen bei Salenſtein gehörte früher 
dem beim Boulogner Attentat betheiligten Oberſten der Kaiſergarde, 
Parquin. Immerhin iſt es bezeichnend genug, daß der Kaiſer noch Auf- 
merkſamkeit für die Bettelfvage Thurgaus übrig behält. (Fr. J.) 


een. 

Turin, 29. November. [Ein Brand] iſt im Schloſſe Racco- 
nigi entſtanden und hat von vorgeſtern Abends um 10 Uhr bis geſtern 
früh 6 Uhr gedauert. Der dadurch bewirkte Schaden ift beträchtlich. 

Neapel, 26. November. [Eiſenbahn.] Der Bauunternehmer 


zu einem heftigen Streit, der ſogar zu Thätlichkeiten führte und endlich 
durch das Parlament (1411) dahin entſchieden wurde, daß St. Denis 
den Körper des Areopagiten und Paris den des heiligen Dionyſius von 
Korinth beſite. Die unbefangene Geſchichtsforſchung hat ergeben, daß 
St. Denis, wenn nicht eine Perſon mit dem griechiſchen Gotte Dionyſos, 
lateintſch Bachus, doch vielerlei von ihm entlehnt hat. Ueberlieferungen 
des Bachuskultus haben ſich bis auf dieſen Tag in einzelnen Ortſchaften 
erhalten und werden gleichzeitig mit dem Feſte des St. Denis gefeiert, 
wohrend der Weinleſe. In dem Kirchenſchatz von St. Denis befand ſich 
eine Maſe von orientaliſchem Agat, jetzt in der Pariſer Bibliothek auf- 
bewahrt, eine der ſchönſten Antiken, die Frankreich beſitzt, welche die 
bekannten Symbole der Myſterien des Bachus in erhabener Arbeit zeigt, 
unter anderm die Maske, die man leicht für einen abgehauenen Kopf 
anſehen mag. lohnt der Mühe, ſich die Schaale anzuſehen, ehe man 
eine Weinleſe mitmach N. Z. 
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Perſonalien. 
muſikaliſchen Konſervatori 
Wagner, iſt in einem Alter 

heater. [Meyerbeer 
Paris beim Ablauf ſeines jetzigen 
neues auf vier Jahre geſchloſſen hat, 
beer's „Afrikanerin“ bald zum Vorſche 
wie difficll der Maeſtro bisher bei der Be 
iſt, und eines der größten Hinderniſſe bei der 
Afrikanexin ſoll in der Schwierigkeit gelegen haben, 
ger auch einen tüchtigen Schaufpieler zu finden. Das 
demoiſelle Sophie Cruvelli erreicht im Dezember fein 
bekannt, ob es erneuert werden wird oder nicht; aber zu bieherigen 
maßloſen Bedingungen, 150,000 Franken, wird es ſicherlich ni ch ſtatt 
finden. Dergleichen fon, ſagt man, nur in den Vereinigten Staaten 
möglich gemacht werden, und wirklich erfährt man, daß Madame de la 
Grange (die Primadonna der dortigen italieniſchen Oper) jetzt mit einem 
Gehalt von 17,000 Fres. per Monat auf ein Jahr engagirt worden iſt. 


er bekannte Muſiker und Profeſſor an dem 
bei der Alexander -Univerſität, Joſeph 
87 Jahren in Warſchau geſtorben. 

frikanerin.] Nachdem Roger in 
ements mit der großen Oper ein 
teht in Ausfiht, daß Meyer ⸗ 
mmen wird. Man weiß, 
ung feiner Rollen geweſen 
ftigen Aufführung der 
inem tüchtigen Sän- 
agement der Ma- 
Es iſt nicht 


Kunſt. Ein großes Gemälde von Paul Veroneſe: „Die Anbe- 
tung der Magier“, das früher in der Kirche St. Silveſtro zu Venedig 
war, iſt für die Nationalgalerie angekauft worden. Eine theilweiſe 
Kopie dieſes Bildes, dem Carlo Cagliari zugeſchrieben, befindet ſich be— 
reits in der Hampton⸗Canot⸗Galerie. (D. E. C.) 


Landwirthſchaftliches. [Bettfedern zu reinigen.] 
Nach Runge's Chemie reinigt man Beitfedern dadurch am Leichteſten, 
wenn man dieſelben 3 bis 4 Tage lang in eine ſchwache lauwarme Auf- 
löſung von Soda (kohlenſaurem Natrum) einweicht. Dann wirft man 
die Federn auf einen Sieb, läßt die Flüſſigkeit abtropfen, waſcht fie mit 
reinem Waſſer und läßt ſie trocknen. 


Vermiſchtes. 

° Der „Magdeb. Korreſp.“ bemerkt: Die jezt herſchende Sitte, jedes 
Plätzchen in den Wohnhaͤuſern mit Teppichen zu belegen, ſoll nach dem 
Ausſpruche einer hieſigen mediziniſchen Celebrität, zum Theil Schuld an der 
in den vornehmeren Kreiſen der Hauptſtadt jetzt haufiger vorkommenden 
Lung enſchwindſucht fein. Betrachtet man nämlich einen Lichtſtrahl, der 


in eine Stube fällt die mit Teppichen belegt iſt, ſo ſieht man die ganze Luft 


von zahlloſen Härchen wimmeln, die in den Athmungswerkzeugen als fremde 
Körper weren enden, Es iſt faſt unmöglich, baß dieſes ohne nachtheilige 
one bleiben kann, beſonders da wo ſchon irgend eine krankhafte Dispofi- 
on der Luftwege ſtattfindet. 

'lsSeltſame Rache.] Aus Bern berichtet man fegen Beispiel 
einer ſeltſamen Nache: Ein dortiges Lokalblatt brachte am 23. November in 
allem Ernſte die N von einer entſetzlichen Niederlage der Ruſſen in 
der Mrimm, wobei der Czar und der Fürſt Gortſchakoff in die Hände der 
Allürten gefallen fein ſollten. Wohl die meiſten Leſer fanden die Sache etwas 
be und dachten an den verhängnißvollen Tartaren; aber die, jüngiten Er⸗ 
olge der Allfürten hatten nicht alle Glaubwürdigkeit verbannt, und die Di⸗ 
plomatie gerieth in einigen Alarm, — bis die Quelle entdeckt war, aus der 
die Ente dergefi wommen kam. Die Druckerei eines hieſigen Blattes, das 
ſehr oft das Schickfal erlebte, von dem fraglichen Lokalblakte ausgebeutet zu 
werden, hatte ſich nämlich den Spaß erlaubt, der Redaktion des Lokalblattes 
eine eigens redigirte Nummer ihrer Zeitung zukommen zu laſſen, in welcher 
die fragliche Siegesbotſchaft ſtand, und ſiebe, die betreffende Redaktion tiſchte 
ihren Leſern den 5 7 Witz als baare Münze auf und hat ſich dadurch 
natürlich eine entſetzliche Blöße gegeben, die ihre Wirkung nicht berfehlt. 


Der „Montebello“ 


die kaiſerliche Garde und den Sarg am Bord, der die Leiche des Admi- 


ſurgeſetz beginnen.“ 


Melifiurgo hatte ſchon vor einiger Zeit der köͤnigl. Regierung einen Plan 
zur Erbauung einer Eiſenbahn von Apulien nach Salerno vorgelegt; 
derſelbe hat nunmehr die angeſuchte Konzeſſion erhalten. 

Genua, 30. Novbr. [Graf von Chambord! ſucht ſicherem 
Vernehmen nach einen Palaſt in Nervi, dem Aufenthaltsorte der Königin 
Amalie, zur Miethe zu erhalten. 

Nizza, 30. Novbr. [Is man Paſcha,] Sohn des Vicekönigs 
von Aegypten, iſt hier eingetroffen. 

Spanien. 

Madrid, 26. Nov. [Cortes Karliſten; Nationalgüter; 
Finanzen.] Die Berathung der Verfaſſung dauert fort, wird aber 
bald beendigt ſein. Mit ihrer Veröffentlichung wird man warten, bis 
die zur Ergänzung der Verfaſſung beftimmten organiſchen Geſeße von 
den Cortes genehmigt find. — Der Generalkapitän von Granada, Prim, 
hal ſich am 20. mit zahlreichem Stabe auf dem Kriegsdampfer „Caſtilla“ 
nach den Preſidios in Afrika eingeſchifft, um die dortige Sachlage zu 
unterſuchen und mit den Befehlshabern darüber zu berathen, wie den 
unaufhörlichen Angriffen der Araber ein Ende gemacht werden kann. — 
Eine Depeſche aus Madrid, vom 1. Dezember, lautet: „Die Cortes 
haben geſtern die Redaktion der Grundzüge der Konſtituirung des Staats⸗ 
rathes angeordnet. — Der Uebertritt des Cabecillas Triſtany auf fran⸗ 
foͤſiſches Gebiet wird als nahe bevorſtehend bezeichnet. — Der Verkauf 
der Nationalgüter wird fortwährend eifrigſt betrieben. — Die Zahlungen 
zuͤr das nächſte halbe Jahr ſind geſichert.“ 

Madrid, 27. Nov. [Cortes.] Die Cortes haben geſtern mit 
großer Mehrheit den Artikel der Verfaſſung genehmigt, der die Inſtitu⸗ 
tion des Staatsrathes anerkennt. Heute wurde der letzte Artikel des Ge⸗ 
ſetzes über die militäriſche Stellvertretung angenommen, ſo wie auch der 
von der Kommiſſion neu redigirte Art. 58 der Verfaſſung, der nunmehr 
lautet wie folgt: Die Cortes werden von der Thronfolge die Perſonen 
ausſchließen, die zu regieren unfähig ſind, oder die irgend eine Hand⸗ 
lung verübt haben, welche ſie jedes Rechtes auf die Krone verluſtig macht. 
Sie werden auch befugt ſein, die Perſonen, die ſich im nämlichen Falle 


befinden, von der Vormundſchaf öni i 5 i 
el | : ſchaft des Königs auszuſchließen.“ — Die 
Dies erklärte der Kaiſer ſelbſt den Vertretern aller 8 


Budgetkommiſſion hat endlich ihren Bericht eingereicht; bei der Abftim- 
mung über die Herſtellung der Verbrauchs- und Oktroiſteuern waren 19 
ihrer 35 Mitglieder anweſend, wovon 10 für und 9 gegen die Herſtel⸗ 
lung ſtimmten. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 2. Dez. lautet: „Die Demokraten 
haben geſtern den General O'Donnell angegriffen. Die Majorität der 
Cortes hat dieſen Angriff mit 107 gegen 6 Stimmen zurückgewieſen. Mor- 
gen wird die Diskuſſion über das demokratiſche Votum gegen das Cen- 


Nußland und Polen. 

St. Petersburg, N. November. [Kriegsgabe; der Win- 
ter.] Aus Moskau werden zwei größere patriotiſche Gaben angezeigt. 
Der Kommerzienrath Kokoreff hat dem dortigen Militärgouverneur 100,000 
Rub. S. zum Beſten der Reichswehr von Wologda und Koſtroma ein- 
gehändigt nebſt einem ſehr unterthänigen Schreiben an den Kaiſer, wel⸗ 
ches auf allerhöchſten Befehl durch die Zeitungen veröffentlicht wird. 
Wir erſehen daraus, daß der Geber im Jahre 1846 zu einer induſtriel⸗ 
len Unternehmung vom Kaiſer Nikolaus ein Geſchenk von 50,000 R. S. 
erhalten hat. Jetzt ein ſehr reicher Mann geworden, legt er feine Dank⸗ 
barkeit und ſeinen Patriotismus durch obige Opferung an den Tag. Nach 
ſeinem Wunſche ſoll das Kapital „für ewige Zeiten in den Kreditanſtal⸗ 
ten belegt werden, und die Prozente davon jährlich, während einer Zeit 
von 10 Jahren, den bedürftigen Familien von Reichswehr ⸗ Offizieren 


als Unterſtützung zukommen, nach dieſer Friſt aber dazu dienen, die Ab⸗ 


gaben zu zahlen für die Familien ſolcher Streiter, welche dem niedern 
Bürgerjtande der genannten Gouvernements angehoͤrten.“ — Die andere 
patriotiſche Gabe geht von der Stabsrittmeifterswittiwe Katharina Tſche⸗ 
byſchew aus, welche ſchon früher bedeutende Geſchenke gemacht hat, 


neuerdings aber ein Kapital von 28,575 Rub. S. für ewige Zeiten dem 


Vormundſchaftsrathe übergeben hat, um ſie zur Erhaltung alter und in⸗ 
valider Krieger in einer der wohlthätigen Anſtalten zu verwenden. — 
Wir ſind bereits im tiefen Winter, haben eine Kälte von 8 bis 12 Grad 
und erfreuen uns der ſchoͤnſten Schlittenbahn. Am 23. begann der Eis⸗ 
gang auf der Newa, vorgeſtern blieb es ſtehen und heute iſt der ganze 
Fluß innerhalb der Stadt mit einer feſten Eisdecke bedeckt. Innerhalb 
140 Jahre ſtellte ſich das Eis zweimal am 25. November, nämlich in 
den Jahren 1707 und 1708. (H. N.) 

— [Großfürſt Nikolaus.] Guteingeweihete verſichern, daß 
der Großfürſt, an die Stelle des Fürſten Paskewitſch, deſſen Ableben 
täglich zu erwarten, beſtimmt ift, definitiv Vicekönig von Polen zu 
werden, in welchem Falle es erſprießlich und erforderlich, demſelben einen 
eigenen und vollſtändigen Hofſtaat zu geben, zumal er ſich lebhafter Sym⸗ 
pathien unter den Eingebornen in Polen erfreut. — Nicht allein die 
Spannung mit faſt ſämmtlichen größeren Souveränen des Kontinents, 
ſondern vorzugsweiſe perfönliche Neigung für eine Jugendgefährtin, 
ſoll die Wahl des Großfürſten in die unmittelbare Nähe und auf eine 
nahe Verwandte (die Prinzeſſin Alexandrine Pauline Friederike von Ol⸗ 
denburg) geleitet haben. 

[Prinzeſſin Alexandra von Oldenburg. Bezüglich der 
bevorſtehenden Vermählung des Großfürſten Nikolaus mit der oldenbut chen 
Prinzeſſin Alexandra, dürften die folgenden Notizen nicht unintereffant fein; 
Prinzeſſin Alexandra iſt geboren den 2. Juli 1838, fie iſt die Alteſte Toch⸗ 
ter des Prinzen Konſtantin Peter, k. ruſſiſchen Generals der Infanterie und 
Präſidenten des Departements des dirigirenden Senates für Civil» und Kir⸗ 
chenangelegenheiten, „Doctor honor. juris eivilis,“ welcher durch k. ruſſiſchen 
Ukas den Titel „kaiſerliche Hoheit“ führt, und der Dien, Thereſe, des 
verſtorbenen Herzogs Wilhelm don Naſſau Tochter. Die Königin von Grie⸗ 
chenland, Amalia, iſt mit Prinzeſſin Alexandra blutsverwandt. Großfürſt Ni⸗ 
kolaus (Bruder des Czar) iſt geboren den 8. Auguſt 1831. 

Odeſſa, 25. November. (Schiffs verkehr.) Sechs öſterreich. 
Schiffe, welche ſich im Hafen von Taganrog befanden und in Gefahr 
ſchwebten, vom Eiſe überraſcht zu werden, find glücklich dieſer Gefahr 
entgangen und am 16. November nach Kertſch abgeſegelt. Dahin begaben 
fi), auch andere ſechs Schiffe des Herrn Gopeevich von Mariupol aus. 
Ueber die Quarantänefrage iſt bis heute keine Entſcheidung aus St. Pe⸗ 
tersburg hier eingetroffen. 5 ’ 

Warſchau, 1. Dez. [Feierlichkeitenz Fürſt Paskewitſch.] 
Vorgeſtern, als am fünfundzwanzigſten Jahrestage der polniſchen Revo⸗ 
lution, wurde hier auf Allerhöchſten, Tages zuvor aus St. Petersburg 
angelangten, Befehl zur Feier der glücklichen Dämpfung jenes Aufſtandes 
auf dem ſächſiſchen Platze hierſelbſt eine große militäriſche und kirchliche 
Feierlichkeit abgehalten. Dreizehntauſend Mann auserleſener Truppen, 
unter ihnen die Jaroslawſche Druſchine der Nationalmiliz, waren auf 
dieſem Platze verſammelt und empfingen den interimiſtiſchen General- 
kriegsgouverneur v. Tutſchek, welcher bei dieſer Gelegenheit die Stelle des 
kranken Feldmarſchalls vertrat, mit enthuſiaſtiſchem Rufe, worauf der 
griechiſche Erzbiſchof Arſenius für die Seelenruhe des verewigten Kalſers 
Alexander, des Großfürſten Konſtantin Pawlowitſch und aller am 29. 
November 1830 in der Treue für ihren Kaiſer gefallenen Polen ein feier- 


ee ne 


wollen Sie Si 


liches Todtenamt abhielt. Ein rieſiges Kriegorcheſter ließ dann, während 
die Truppen defilieten, die herrlichſte Militärmufif ertönen. Außer der 
ganzen, hier anweſenden, Generalität und dem ſämmtlichen Stabe des 
Feldmarſchalls und der Weſtarmee, waren auch noch alle Civilbeamte, 
zum Theil ſchon in den neu vorgeſchriebenen Gallauniformen gegenwär⸗ 
tig. Noch muß ich bemerken, daß die kirchliche Feier vor einem am Fuße 
des ehernen Obelisken erbauten Altar abgehalten wurde, welcher auf 
dem ſächſiſchen Platze zu Ehren der ihrem Monarchen treu gebliebenen 
und vor 25 Jahren gefallenen Polen errichtet iſt. — Ueber die Krank⸗ 
heit Sr. Durchl. des Fürſten Paskiewitſch kann ich Ihnen leider noch 
immer nichts Tröſtliches melden. Wie es heißt, ſoll heute Abends der 
berühmte Wiener Arzt, Dr. Oppolzer, auf ausdrücklichen Wunſch S. M. 
des Kaifer Franz Joſeph hier ankommen, nachdem der Dr. Schönlein be- 
reits vor mehreren Tagen von hier abgereiſt iſt. Auch die Frau Fürſtin 
von Warſchau wird heute aus Berlin hier erwartet; (Nach dem neueſten 
„Kurjer“ iſt fie angekommen.) der Sohn des Feldmarſchalls, Fürft Theo⸗ 
dor, iſt ſchon ſeit einigen Tagen in Warſchau. Welchen Eindruck dieſe 
Krankheit des geliebten Fürſten auf die öffentliche Stimmung hervor⸗ 
bringt, kann ich Ihnen kaum beſchreiben. Alle Kirchen ſind mit Gläubi⸗ 
gen aller Stände gefüllt, die, aus eigenem freien Antriebe und ohne 
dazu ſelbſt durch irgend eine Inſinuation aufgefordert zu fein, für die Wie⸗ 
derherftellung des Statthalters beten oder zahlreiche Meſſen abhalten 
laſſen. Auch die jüdiſche Gemeinde zeigt ſich ſehr dankbar und theilneh⸗ 
mend, da, wie verſichert wird, ſchon ſeit 10 oder 12 Tagen Morgens 
und Abends in allen Synagogen eigene Pfalmen abgefungen werden, 
um die Geneſung des Fürften zu erflehen. (N. Pr. Ztg.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 27. November. (Ruſſiſche Bevollmächtigte.) 


Der in dieſen Tagen hier erwartete Ruſſiſche Admiral v. Glaſenapp iſt, 
der halbofſtziellen „Svenska Tidningen“ zufolge, der hieſigen Ruſſiſchen 
Geſandiſchaft als Bevollmächtigter für das Seekriegsweſen beigegeben; 
außerdem iſt hier ſchon ſeit längerer Zeit ein ruſſiſcher Militairbevollmäch⸗ 
tigter in der Perſon des General Bodisco der Geſandtſchaft attachirt. — 
Nach demſelben Blatte geht die ruſſiſche Regierung mit dem Plane um, 
auch nach Dänemark und Holland beſondere Bevollmächtigte für das 
Seekriegsweſen zu ſenden. i 
Türkei. 


Livorno, 30. November, [Unterwerfung.] Den neueſten 
Meldungen aus Tripolis zufolge unterwarfen ſich viele der dortigen Auf- 
ſtändiſchen freiwilig dem neuen Pfortenſtatthalter Osman Paſcha und 


‚erhielten die erbetene Amneſtie. Nur der Rädelsführer des ganzen Auf- 


ſtandes, Namens Guma, behauptet ſich noch zur Zeit an der Spitze eis 
ner kleinen Schaar. 9 (Tel. D.) 
Amerika. 


[Ausgleichung des Konflikts mit England.] Die neueſte 
Poſt aus New⸗Nork vom 17. Nopbr. bringt die beruhigende Nachricht, 
daß die Differenz zwiſchen England und Amerika, der einige Blätter ab- 
ſichtlich fo große Bedeutung gaben, vollſtändig ausgeglichen ſei. Eine 


aus Waſhington in New⸗Pork eingetroffene Depeſche jagt: „Das Staats- 


Departement hat durch den „Pacific“ eine Depeſche von Mr. Buchanan 


erhalten, worin er aufs Beſtimmteſte leugnet, die Sympathieen Ameri⸗ 


ka's zu Gunſten der Alllirten angeboten zu haben. Die Regierung hat 
durchaus keine Beſorgniß, daß es zu einem Bruche mit England kom⸗ 


men könnte.“ Der Ton, den die gebildeteren amerikaniſchen Journale in 
dieſer Angelegenheit, England und den unberechtigten Ergießungen Cuſhings 
i ie 


gegenüber, entfalten, N 
länder gern Freunde bleiben wollen. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
Das Herrenhaus hat jetzt die Vertheilung der Mitglieder in die 


Ablhellungen, welche nach der jetzigen Geſchäftsordnuug dem Präſidenten 


zuſteht, bewirkt, und befinden ſich in jeder der 5 Abtheilungen Mitglieder: 
A. Nach Provinzen: 


aus . Abth. II. Abth. III. Abth. IV. Abth. V. Abth. 
Preußen 6 5 5 5 5 
Brandenburg 8 9 8 8 8 
ommern-êẽmkn 3 4 3 3 4 
ten j 9 8 9 9 8 
PPP 2 3 a 2 2 
achſen 4 4 ; 5 
Weſtfalen 4 3 3 3 3 
inland 4 3 3 3 4 
Hohenzollern 2 = . — 1 
B. Nach Kategorien: 5 

I. Abth. II. Abth. III. Abth. IV. Abth. V. Abth. 
Erbliche Herren 9 9 9 9 10 
1505 Kron ämter 1 EN - — 1 
On. 3 3 3 3 2 
Aus Allerh. Vertrauen 2 f 3 2 

Domftifter:i. 0. nie - er — 
u De ersänhe 8 2 1 1 2 1 
amilien verbände 1 — 1 au 1 
Aer x. Grundbeſitz ... 16 16 15 16 15 
Landesuniverſitäten 1 1 1 — — 
eee 5 6 6 6 6 
(Sp. Z.) 
Haus der Abgeordneten. 
[Sitzung am 4. De Be] Nachdem der Altersvräſident die ge- 
onſtitutrung des Herrenhauses mitgetheilt, erhebt ſich ein Mitglied 


chehene N 5 : 
e een mit einer Klage gegen die ausführlichen Debatten, wie ſie in 
der geſtrigen Sitzung über „Formalitäten“ ftattgefunden. Es wurde geſtern 
auch der Einfluß der Polizei N. auf die Wahlen zur Sprache gebracht, man 
habe geaußert, daß der Landtag auch einen Abend habe, dergleichen allge⸗ 
meine Phraſen ſeien aber überflüſſig. Die Zeit ſei koſthar und man müſſe 
raſch Wo 1 ſchreiten, um nur ſolche Dinge zu berathen, die auf 
das Wohl des Volkes berechnet ſind. 5 
Man geht dur Fortſetzung der geſtern abgebrochenen — der Min⸗ 
dener Wahlen uber“ Es nimmt das Wort der Abg. Thes mar, deſſen Wahl 
in Gemeinſchaft mit derjenigen des Abg. v. Borries angefochten wird: „Zu⸗ 
nächſt glaube ich, daß eine zu gereizte Sprache gegen einen herborragenden 
Beamten (Miniſter des Innern) geführt worden il der bollftändig in feinem 
Rechte war und nur feine Pflicht erfüllte; feine Pflichterfüllung muß ihn aber 
dor Unbill ſchützen. Wenn das Land in ziwei große Lager getheilt iſt, wie 
N da wundern, daß die zwei beſtehenden Gewalten fortwährend 
um die Herrſchaft ſtreiten; wie wollen Sie erwarten, daß die Ronjerungege" 
walt bei dem a He konſtitutionellen Akte unthätig bleiben ſoll, nament⸗ 
Be wo fie der Volksgewalt gegenüberſteht? thäte fte das, ſie würde ihre 
Pflicht verkennen. Man mache den Beamten keine Vorwürfe über ihre Pflicht⸗ 


treue, denn die ſittliche, die chriſtliche Grundlage des Staates würde darun⸗ 


ter leiden. Ich habe genau geprüft, ob in dem beregten Cirkular des Re⸗ 
ierungspräfidenten, etwas ungeſetzliches enſhalten ſei; es iſt dies nicht der 

all.“ Der Redner eitirt hierauf das Sar vom 11. Juli 1849 
und ein Reſkript des berſtorhenen Kultusminſſters v. Ladenberg vom 19. April 
1850. Damals lag ein ähnlicher Fall vor; Beamte hatten eine regierungs⸗ 
feindliche Tendenz ausgeſprochen und der Miniſter bedrohte dieſelben mit 
einer Entfernung aus dem Amte. Der Abg. ſchließt mit der Bemerkung, 


4 


die Haußtaufgabe des Volksbertreters beſtehe nicht in persönlichen Inbektiven, 


ſondern in Forderung des Volkswohls. (Bravo rechts.) 

Der Abg. Mathis macht auf die Beſtimmung der Geſchäftsordnung 
aufmerkſam, wonach Abgeordnete, deren Wahl angefochten wird, zwar Auf⸗ 
klärungen und thatſächliche Kies geben, aber nicht an den Abftim- 
mungen über die Gültigkeit ihrer Wahl Theil nehmen dürfen. 

Der Abg. Wenzel, der in einer längeren Rede das Verhalten des Mi⸗ 
niſters des Innern, der betr. N eamten, ſo wie den Vortrag des 
Vorredners einer ſcharfen Kritik unterwirft, erklärt zuvörderſt, nur in die 
materielle Seite der Frage eingehen zu wollen. Schon der Begriff des Wäh⸗ 
lens ſetze Wahlfreiheit voraus, nur müſſe man hierbei von der Theorie des 
Unt für Schivelbein (v. Gerlach) abſehen, daß nämlich die Freiheit in der 
Unfreiheit beſtehe, und daß er, beeinflußt, fi) am freieſten fühle. — Der Mi- 
niſter des Innern 5 geſagt, er werde es nie dulden, daß Beamte in Op⸗ 
poſition gegen die Regierung treten; nun, wenn der Herr Miniſter lauter 
Herren will, die eg ſagen, wozu dann überhaupt Kammern? Man ſagt, 
wer nicht mit der Regierung übereinſtimme, könne ſeine Entlaſſung 1 55 
Wenn aber Menſchen ſich in ihrer Exiſtenz, in ihrer Familie bedroht ſehen, 
dann fragen ſie ſich, ob ſie nicht ihrem Familienwohl die politiſche Ueberzeu⸗ 
gung zum Opfer bringen ſollen, und es dürfte wohl nur wenige geben, die 
hier ſtandhaft bleiben. Die Regierung läßt es nicht bei Drohungen bewen⸗ 
den, ſie will wirklich Ernſt machen, wo ſie bei Beamten auf Oppoſition ſtößt: 
(Der Redner verlieſt eine Stelle aus einem Briefe, in dem mitgetheilt wird, 
daß ein Beamter, der für den oppoſitionellen Kandidaten geſtimmt, zur Dis⸗ 
ziplinarunterſuchung gezogen worden ſei.) Was nun die Gültigkeit der vor⸗ 
liegenden Wahlen der Abgeordneten Thesmar und v. Borries betrifft, ſo 
frage es ſich, inwieweit die Wähler dem Einfluſſe des oft erwähnten Zirku⸗ 
lars ausgeſetzt geweſen; und um dies zu prüfen, beantrage er, die Akten der 
vorliegenden Wahlen zur Durchſicht nochmals in die Abtheilung zurückgehen 
zu laſſen. 1 Bravo links.) CM) : 

Der Abg. b. Berg hält das allgemeine Programm des Miniſters nicht 
für widergeſetzlich; er tadle zwar auch die polizeilichen Ausſchreitungen, aber 
ein Mehreres zuzugeben ſei er nicht im Stande. Er bekennt offen, daß er 
ſeine Stellung (als Landrath) benutzt habe, um für feine, die konſervative, 
Partei zu wirken (Bravo rechts.) Er iſt der Anſicht, daß der Einfluß der 
Regierung nichts Nachtheiliges, vielmehr etwas Gutes iſt. „Wir haben ge⸗ 
wählt, wir haben geſiegt, aber, ich kann Sie verſichern, es herrſcht keine 
Mißſtimmung in meinem Kreiſe, und von einer Entſittlichung des Volles, wie 
fie bon Manchem in Folge der Agitation der Regierungspartei gefürchtet wird, 
0 daſelbſt keine Spur vorhanden.“ Er bittet das Haus, die Wahlen zu be⸗ 

tigen. 8 
Es wird der Schluß der Diskuſſion beantragt und angenommen. 


richtigung, da er glaubt, daß ein Vorredner auf fein Verhalten im J. 1848 
eine Anſpielung gemacht habe. Er theilt mit, daß er im gedachten Jahre in 
feiner Stellung als Kultusminiſter ein Reſkript an ſämmtliche Konſiſtorien 
verfandt habe, und als das Konſiſtorium zu Magdeburg replizirte, daß es die 
Anſicht des Miniſters nicht theile, zwei Beamte dieſer Behörde abgeſetzt ha⸗ 
be. Dieſer Fall gleiche aber nicht im Mindeſten dem vorliegenden, wo es 
ſich IR Ae Eingriffe in die Freiheit der politiſchen Anſchauun⸗ 
gen handle. 5 

Der Abg. Wagener, der einer der beiden abgeſetzten Beamten war, 
erklärte ſich mit dem Verfahren des Grafen Schwerin vollkommen einber- 
Ban en meint, im umgekehrten Falle würde er nicht anders gehan 
delt haben. 

Man ſchreitet nunmehr zur Abftummüng. Zuerſt wird der Antrag Wentzels, 
die Wahlen in die Kommiſſion zuruckzuweiſen, verworfen. Dasſelbe geſchieht 
mit dem Antrag des Grafen Schwerin, die Wahlen für ungültig zu erklären, 
1 wie mit einem Antrag Reichenſpergers (Köln), die Wahlen zu beanftan- 
en. Der Antrag der Abtheilung, die Wahl für gültig zu erklären, wird 
darauf angenommen. Die Majorität bei allen dieſen Abſtimmungen war ſtets 
dieſelbe und eine ſehr kompakte. f 

Graf Schwerin zieht jetzt ſeinen Antrag, auch die übrigen Wahlen im 
Mindener Wahlkreiſe für ungültig zu erklären, zurück, und eine ſehr bedeu— 
— Anzahl von geprüften Wahlen erhält hierauf die Zuſtimmung des 
Hauſes. 


Muſterung Wolniſcher Zeitungen. 
das Gerücht verbreitet, die letzte Neije des Prinzen von Preußen nach 


Petersburg habe hauptſächlich den Zweck gehabt, den Kaiſer von Ruß⸗ 


land durch perſönliche Einwirkung von dem Vorhaben, dem Königreich 
Polen ein größeres Maaß von Freiheiten einzuräumen, abzubringen. Wir 
hielten das Gerücht, das Anfangs nur ſchüchtern und mehr in der Form 
der Vermuthung auftrat, für zu abgeſchmackt, als daß wir es einer 
ernſten Widerlegung hätten würdigen ſollen. Gegenwärtig tritt daſſelbe 
aber beſtimmter auf. Es wird dem Czas in ſeiner letzten Korreſpondenz 
aus Petersburg geradezu geſchrieben, daß ſich dort die Anſicht immer 
mehr befeſtige, daß die vom Kaiſer Alexander beabſichtigten Veränderun- 
gen im Königreich Polen durch die Anweſenheit des Prinzen von Preußen 
in der ruſſiſchen Hauptſtadt rückgangig gemacht worden ſeien. Preußen 
habe die ſtrengſte Aufrechterhaltung des bisherigen Status quo im König⸗ 
reich Polen als Bedingung ſeiner ferneren Neutralität hingeſtellt, eine 
Bedingung, die Rußland, dem an dieſer Neutralität ſehr viel liege, um 
ſo eher angenommen habe, da Preußen in dieſem Punkte von Warſchau 
aus unterſtützt worden ſei. Wir find überzeugt, daß ſowohl der Schreiber 
dieſer Zeilen, als auch der Czas, der fie der Oeffentlichkeit übergeben 
hat, an den Inhalt derſelben ſelbſt nicht glauben; denn beide können mit 
den politiſchen Verhältniſſen Preußen und Rußlands unmöglich fo unbe⸗ 
kannt fein, daß fie nicht wiſſen ſollten, daß ſich die polniſchen Unterthanen 
der preußiſchen Krone eines weit gröͤßern Maaßes von religiöſen, poli- 
liſchen und bürgerlichen Freiheiten erfreuen, als den polniſchen Unter- 
thanen der ruſſiſchen Krone je gewährt werden kann. Ein Staat, wie 
Preußen, deſſen Verfaſſung allen ſeinen Angehörigen, welcher Nationalität 
und welchem Bekenntniſſe fie auch angehören, die größtmöglichfie Freiheit 
der Religion, des Handels und des Gewerbes ſichert, deſſen Wahlgeſetz 
unbeſtritten das freiſinnigſte von ganz Europa iſt; ein Staat wie 
Preußen, deſſen Humanität ſprüchwörtlich geworden iſt, ſollte ein Maaß 
von Freiheiten in Rußland nicht ertragen können, das es ſeinen eigenen 
Unterthanen zehnfach größer eingeräumt hat? Preußen ſollte ſich durch 
ein Maaß von Freiheiten in Rußland für gefährtdet halten, das es zehn- 
fach größer in in feinem eigenen Lande als die Stütze ſeiner Wohlſtandes 
und feiner Macht aufrecht erhält? Wir können uns in der That keinen 
groͤßern Widerſpruch und keine größere Ungereimiheit denken! Uebrigens 
ſteht es bis jetzt noch gar nicht feſt, daß der Kaiſer Alexander überhaupt 
die Abſicht gehabt habe, feinen polniſchen Unterthanen größere Freiheiten 
zu gewähren; es iſt dies ein bloßes Gerücht geweſen das bis jetzt jeder 
thatſächlichen Begründung entbehrt. Und, jollte der Kaiſer auch wirklich 
diefe Abſicht gehabt haben, fo. genügt die am Schluſſe der angeführten 
Korreſpondenz gemachte Bemerkung, daß Preußen in dieſem Punkte von 
Warſchau aus unterſtützt worden fei, gewiß vollſtändig, um es zu er- 
klären, auf welche Weife der Kalſer von dieſer Abſicht abgebracht worden 
ſel; denn, ein Urtheil des Fürſten Paskiewitſch über einen fo wichtigen 
Schritt, das doch mit dieſen Worten gemeint fein dürfte, ein Urtheil von 
jo competenter Stelle, wäre dem Kaiſer jedenfalls nicht gleichgültig ge- 
weſen. Was die Neutralität Preußens betrifft, ſo iſt es doch im hoͤchſten 
Grade lächerlich, wenn der Czas dieſelbe von der Bedingung, daß Ruß ⸗ 
land feinen, poiniſchen Unterthanen keine größeren Freiheiten gewähre, 


abhängig macht, Dieſelbe ruht wahrlich auf andern Fundamenten, als 


auf der Furcht vor dieſen Freiheiten; fie: iſt vielmehr der Aus fluß der 
hohen Weisheit einer Staatsregierung, die nichts Höheres kennt, als 
das Wohl des Landes, das fie nicht in die größten Gefahren ſtürzen 
will, fo lange die Intereſſen deſſelben nicht verletzt find. r. 


von 


zer Zeit den Köln⸗Munſterverein, 1 | 
und Pyritzer Geſellſchaft, fo wie die Saxonia bereits verſchwinden gemacht 


iſt der Krebsſchaden der gegenfeitigen Anſtalten, 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 6. Dezbr. [Königl. Unterftügung.] Des Königs 
Majeſtät haben den vom Brandunglück betroffenen ärmeren Einwohnern 
von Unruhſtadt zur Abhülfe des augenblicklichen Nothſtandes eine 
Unterftügung von 500 Thlrn. aus dem Allerhoͤchſten Dispofitionsfonds 
bewilligt. 

9 Obornik, 4. Dezbr. [Rettungs- und Waiſenhaus; 
Wohlthätigkeit.] Die durch bedeutende Offerten von andern Orten 
her uns beinahe ſchon genommene Ausſicht, in unſerm Kreiſe, unter Bei⸗ 
hülfe der zu ſolchen Zwecken mitbeſtimmten v. Kottwitzſchen Stiftungs⸗ 
gelder, ein Rettungshaus erſtehen zu ſehen, hat kürzlich in einer Weil 
ihre Erfüllung gefunden, welche auch in weitern Kreiſen Intereſſe Anden 
wird. Drei arme, noch ſchulpflichtige Knaben in Rogaſen wurden, plöß- 
lich verwaiſet, vom Magiſtrat in Koſt und Pflege gebracht, waren aber, 
eben jo wie ein verwaiſtes Mädchen von A Jahren, leiblich und geiſtig 
fo verkommen, daß das Bedürfniß der Rettung dieſer Kinder ſich drin- 
gend herausſtellte. Zu ſolchem Zwecke verband ſich der in der evangel. 
Gemeinde dort beſtehende Armenverein mit dem thätigen und umfichtigen 
Superintendenten Bölticher und dieſem Be es, die Kinder bei eine 
armen, chriſtlich geſinnten Witwe in Koſt und Pflege zu bringen, wäh- 
rend die Frauen und Jungfrauen des Vereins in Ahatiger Liebe für die 
Kleidungsſtücke der Kinder ſorglen, Alles indeß nicht genug, um durch ſolche 
Anfänge den weitern Fortgang der Pflege ſicher zu ſtellen. Der Superinten⸗ 
dent wandte ſich deshalb an den Verwalter der v. Kollwitzſchen Stiftungen, 
Oberpräfidenten von Puttkammer, und es wurde durch die Zuſage elner 
bedeutenden jährlichen Unterſtützung Seitens dieſes, chriſtliches Leben 
und Bewegen überall bereitwillig fordernden Herrn möglich, daß doe 
Kirchenkollegium der evangeliſch⸗Kutheriſch landeskirchlichen Parodie Ro- 
gaſen die Begründung einer bleibenden kirchlichen Anſtalt unter ſeiner 
Leitung beſchließen und im Verkrauen auf weiteren göttlichen Beiftand 
den Kauf eines Hauſes wagen konnte. Kaum war dieſer letztere abge- 
ſchloſſen, ſo wurde die junge Anſtalt, welche wenige Wochen vorher nicht 


wußte, wohin fie die Häupter der ihr anvertraulen Kinder legen ſollte, 
Graf Schwerin nimmt darauf das Wort zu einer thatſächlichen Be. 


durch eine ſehr dankenswerthe Schenkung Seitens der Erben des verſtor⸗ 


benen Kaufmanns Schreiber in Rogaſen bereits Beſitzerin eines zweiten Hau- 
ſes und abermals erfolgte eine Zuſage weiterer jährlicher Unterſtützung aus 
dem oben genannten Fonds und zugleich damit die Erweiterung des Inſtf ats, 


aus den engen Schranken jeiner urſprünglichen Beſtimmung, zum Ret⸗ 
tungshauſe für die evangel. Gemeinden der Kreiſe Obornik, Wongro⸗ 
wiec, Gneſen und Mogilno, unter Ernennung des Landraths v. Reich⸗ 
meiſter zum beſtändigen Kommiſſarius des k. Oberpräſidiums bei dem 
Vorſtande der Anſtalt. So hat Gott über Bitten und Verſtehen gegeben 
und uns ein Reitungs- und Waiſenhaus beſcheerk. 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Dezember: 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Piel aus Köln, Falk, 


Säger, Sonnenthal, Glaſer und Zwettels aus Berlin, Hoddeck aus 
Langenberg und Sattler aus Pforzheim; Gutsbeſitzer v. Kotarsſi aus 


„ amien tec, 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Neander aus Berlin; 
Oberamtmann Hildebrand aus Dakow; die Guts beſitzer v. Moſzerenski 
aus Srebruagora, v. Mrozinsli aus Chwalkowo, v. Breza aue Jans 
kowire, Palm sen. und jun, ans Otuſz und v. Balrzewafi aus Biot- 


fo os 2 * f . 
a N nu. m Miktowski aus Popôwko 
alezewstt aus Krüchowwo; Frau Gutsbeſitzer v. Kierelg aus 


u . 

Gaſawa. 

BAZAR. Die Gutabeſiter Graf Szoldrski aus Zydowo, Graf Dabski 
aus Kolgezkowo und v. Mzepecki aus Popowo. 

HOTEL DU: NORD. Die Gutsbeſitzer v. Mierzynsli aus Karsko 
und v, Chkapowofi aus Turwy; Gutspächter v. Krakowski aus 
Patuowo. 

GOLDENE GANS. Cand. theol. Nühland ans Spechtsdarf. 

WEISSER ADLER, Die Gutsbeſitzer Weinhold aus Dombrowko und 
Johanuss aus Waliſſewe; Buchhalter Ihm aus Wohlan und Ober: 

1 entrelleur v. Giefielefi aus Grabow. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Händler Flatau aus Obrzyeko, Bijur 
aus Uſzez und Rofenthal aus Kruczyn. . 

EICHBORN’S HOTEL. Biehbaudter Hamann aus Goltſchimmerbruch 
und Kaufmann Kerpel aus Santemysl. 

EICHENER BORN. Gaſtwirth Groß aus Schroda; Haudelsmann 
Bick aus Grätz; Hutmachermeiſter Tuch und Kaufmann Gellert aus 

Goſtyn. 


(Eingeſandt.) 
Ueber Hagelverſicherung. 


Kaum iſt das Jahr 1853, welches ſo viele ſchadenbringende Ha- 
gelwetter gebar, daß daran verſchiedene gegenſeitige Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften trotz der Erhebung ſehr bedeutender Nachſchußprämien zu Grunde 
gingen und unzählige Grundbeſitzer in ihren Verhältniſſen dadurch ent⸗ 
weder ruinirt oder doch bedeutend zurückgebracht wurden, verſchmerzt 
geweſen, als ſich im verwichenen Sommer ähnliche Hagelereigniſſe ein- 
ſtellten, und ſollte man allerdings zu der vieljeitig aufgetauchten Annahme 
verſucht ſein, daß die Hagelwetter von Jahr zu Jahr größeren Schaden 
bringen und immer häufiger werden. 

Wie es ſcheint, werden die gegenfeitigen Anſtalten wieder in die 
mißliche Lage kommen, Nachſchüſſe, zum Theil ſehr erheblich, einfor⸗ 
dern zu müſſen, wenigſtens läßt es ſich aus den Schäden, welche ſie 
belroffen, vermuthen, und von der Leipziger gegenfeitigen Hagelverfiche- 
tungsgefelichaft iſt es bereits bekannt, daß fie 40 pCt. Nachſchußprämie 
bedarf, um ihre Schäden decken zu konnen. 

Die Schwedter Geſellſchaft ſoll beſonders ſtark betroffen fein. Die 
Akllengeſellſchaften haben, jo viel bekannt, ihre Verbindlichkeiten ſammt⸗ 
lich rechtzeitig erfüut, freilich zum Theil mit Aufopferung eines Theils 
des Grundkapitals. Eine rühmliche Ausnahme macht davon die 
Kölniſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, welche, wie uns 
zuverläſſig bekannt geworden iſt, nicht allein das ganze Grundkapital 
drei Millionen Thalern konſervirt, ſondern auch noch, wie im vori— 
gen ſo in dieſem Jahre, namhafte Reſerven angeſammelt hat. 

Die großen Fonds der gedachten Anſtalt, fo wie der Akkiengeſell⸗ 
ſchaften im Allgemeinen, ſind ein geeignetes Mittel, die einzelnen Ver- 
ſicherten von der Calamilät eines Jahres nicht berühren zu laſſen. Das 
„ber fie nach und nach 
verzehren muß, und der unter Andern im nördlichen Deutſchland in kur⸗ 
i die Brandenburger a. / H., Anhaltiſche 
hat. Demnach liegt es offenbar zu Tage, daß in der Hagelverſiche⸗ 
rungs- Branche wenigſtens die Gegenſeitigkeit unter den ſeitherigen 
Einrichtungen dem Grundbeſitzer nicht genügen kann, und können wir 


derſelben für die Zukunft daher ein günſtiges Prognoſtikon nicht stellen. 


(Bellage.) 


286. 


Juſerate. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Freitag: Benefiz⸗ und Abſchiedsvorſtellung der Miß 
Lydia Thompfon, erſte Tänzerin des St. James⸗ 
Theaters zu London. Aleſſandro Stradella. 
Romantiſche Oper in 3 Akten von W. Friedrich. Muſik 
von Fr. v. Flotow. 


5 Sonnabend den 8. Dezbr. Nachm. 2 Uhr 


12 Vortrag im Verein für Handlungsdiener. © 


Sceesgessessgeengeneseseeseess 


Den heute Vormittag um 114 Uhr nach kurzem 
Krankenlager erfolgten ſanften Tod meines geliebten 
Gatten, des Königl. Amtsraths Wilhelm Kling⸗ 
har dt, zeige ich ſtatt jeder beſondern Meldung theil⸗ 
nehmenden Freunden hiermit an. 

Das Begräbniß findet am Sonnabend den 8. d. M. 
Nachmittags 2 uhr vom Sterbehauſe, kl. Ritterſtraße 
Nr. 2, aus ſtatt. 

Poſen, den 6. Dezember 1855. 

Amalie Klinghardt geb. Weidner, 

zugleich Namens der hinterbliebenen Kinder. 


Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach langen Leiden 


upſer geliebter Gatte, Valer und Großvater, der Kö— 
nigliche Poſt⸗Expediteur a. D. und Poſthalter A. Ku- 
nau, in ſeinem 70. Lebensjahre. Dieſe ergebene An⸗ 
zeige allen Freunden und Bekannten. 
Stenſzewo, den 4. Dezember 1855. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag um 1 Uhr endete hier der 
Tod die langen ſchweren Leiden meiner lang- 
jährigen hochverehrten Freundin, der verwittwe⸗ 
len Amtsräthin Henriette Amalie Schön⸗ 
born geb. Ike. : Diefe Benachrichtigung ſtatt 
aller weitern Anzeigen den vielen Freunden der 


u 


Verſtorbenen im Namen der abweſenden Hin— 
terbliebenen und der einzigen anweſenden tief- 
gebeugten Tochter. 

Lopuchowo, den 5. Dezember 1855. 


Der Gutsbeſitzer Luther. 


geneenna one EHRE EEE EL ES 
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© ſchien und kann durch jede nd: © 
8 le des An ie eee Ss 


© werden, in Poſen durch die Mittlerſche 5 
© Büchhandlung (A. E. Döpner); 


Der praktiſche 


Bechnenmeiſter. 


Lehr⸗, Hülfs⸗ und Uebungsbuch, 
d 


— — das 
Denk-, Kurz- und Schnellrechnen 
— für alle Vorkommniſſe im 
Geſchäfts⸗ und Gewerbsleben 
na 
zuverläſſiger, naturgemäß einfacher 


und faßlicher Methode 
in kuͤrzeſter Zeit gründlich zu lehren und zu lernen. 
/ Zunächſt zum Gebrauch in 
Sönntags-, Handwerker-, Ackerbau-; Abend- 
8 und andern Forthildungsschulen, ih vorge- 
© rückten Klassen von Volksschulen, Unter- 
klassen von Handelslehranstalten ete. 
wie zum Selbstunterricht, 
Rum das in der Sa Verſaumte nachzuholen. 
Von Fr. Herrmann, 
Lehrer der Malhem. u. Naturwiſſenſch. 
A apart käufliche Theile. 


8. Theil: Metbod. Lehrbuch. 
Beitrag zur Vereinfachung, Abkürzung und Er⸗ 
leichterung des Rechnenunterrichts. Pr. 12 Sgr. 

bei je 20 Expl. nur 8 Sgr. 

2. Theil: Tabell. Hülfsbuch. 

Pr. 6 Sgr., bei je 20 Expl. nur 4 Sgr. 

A. Theil: Method. Uebungs⸗ 
buch. Pr. 6 Sgr., bei je 20 Expl. nur 4 Sgr. 

I. Theil: Facitbuch. Pr. 6 Sgr. 
a ler I 1 11-7°107:77) 
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Freitag den 7. Dezember. 


Bekanntmachung. 
| Da wegen Abfuhr des Düngers in den Latrinen, 
der Urinfäſſer, des Mülls, fo wie der An- und Ab⸗ 

fuhr des Lagerſtrohes in ſämmtlichen hieſigen Garni⸗ 
ſon⸗Anſtalten mit dem bisherigen Unternehmer Dif- 
ferenzen entſtanden ſind, ſo ſollen dieſe Arbeiten vom 
1. Januar 1856 ab, auf 1, reſp. 2 und 3 Jahre, 
im Ganzen oder auch in einzelnen Parthien, im Wege 
der öffentlichen Lizitation mindeſtfordernd verdungen 
werden. 

Hierzu haben wir auf 

Freitag den 14. d. M. Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäftslokal im Intendantur⸗Gebäude am 
Berliner Thore einen Termin anberaumt, zu wel- 
chem qualiftzirte und kautionsfähige Unternehmer mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die dieſem 
Verding zum Grunde liegenden Bedingungen an den 
Wochentagen in den üblichen Geſchäftsſtunden bei uns 
eingeſehen werden konnen. 

Poſen, den 5. Dezember 1855. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Stargard Aus a Poſeuer 
Eiſen⸗ bahn. 


Bekannkmachun g. 


Die Einlöfung der am 2. Januar 1856 fälligen 
Dividenden⸗Scheine Nr. 2 der Serie II. zu den Star⸗ 


gard⸗Poſener⸗Eiſenbahn-Stamm⸗Aktien wird mit | 


Ausnahme der Sonn- und Feſttage in der Zeit vom 
15. Dezember d. J. bis incl. den 15. Januar 
k. J. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr: 

1) in Berlin bei der Königlichen Haupt-Bank 
(Jaͤgerſtraße Nr. 34), 

2) in Stettin beim Königlichen Bank-Comp⸗ 
toir, und 


9) in Bromberg auf dem Bahnhofe bei unſerer 


g Betriebs⸗Haupt⸗Kaſſe 


Bei Im. Tr Wöller in Leipzig er⸗ 83 


Gründliche Unterricht nach der neueſten Methode | 


a la Kullak, Ly * 


forte, à Stunde 15€ H. v. Bülow im Piano⸗ 
Carl 2ude 


1) Ballenpflasters 2) Nrosthal- 
sam, beides mi weisung 
versehen. L. ssarzt 
versehen. 


Bekanntmachung. j 
Die in dem öffentlichen Anzeiger des hieſigen 
gierungs-Amtsblattes Nr. 
ren Poſtſendungen, Paſſagierſtücke dc. ſollen am 13. 
dieſes Monaſg Vormittags 11 Uhr im Lokale 
der hieſigen Ober Poſt⸗ Direktion öffentlich meiftbie- 
tend verkauft werden. 

Poſen, den 3. Dezember 1855. . 

Der Ober- Poſt⸗ Direktor Buttendorff. 
Mehrere Rittergüter von 5000 und 2000 Morgen 
kann zum Verkauf anweiſen der Güter Agent H. 
Szumätt in Poſen, Hötel du Nord. 


und 2—4 zu 


ers wirksam: 


46 fpecificieten unbeſtenbac 


erfolgen. 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach außerhalb 
finden nicht ſtatt. 
Bromberg, den 3. Dezember 1855. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Mittwoch den 12. d. Mis. Vormittags von 


10 Uhr ab werden vor dem Artillerie-Pferdeſtalle, 


links vom Berliner Thor beim Baſtion Nr. 4, aus⸗ 
rangirte Bekleidungsſtücke und andere Gegenſtände 
verauktionirt werden. 
Poſen, den 5. Dezember 1855. 
Das Kommando des Königl. 5. Artillerie— 
Regiments. 


Gold⸗, Silber⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Aultion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 


werde ich Freitag den 7. Dezember c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von halb 3 Uhr 


ab in dem Auktions⸗Lokal Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 1 


goldenen. filberne polniſche Münzen ꝛe. 


alsdann Gold- und Silberwaaren, 
als: 1 goldene Cylinderuhr, 1 ſilberne Cy⸗ 
linder-Ankeruhr, goldene Uhr, Arm- 
bänder, Ohrringe, Uhrketten, Brochen, 
Ringe mit Diamanten und anderen Stel- 
nen, ſilberne Doſen und diverſe andere Gegen⸗ 
ſtände; nächſtdem 
diverſe Sehnittwaaren, beſtehend aus vie- 
lerlei Stoffen, Tücher, Strümpfe, Socken, Müßen, 
Handſchuhe, Bänder, Knöpfe, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke und Beltwäſche 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
2 Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


In Folge des am 1. Januar k. J. in 
Kraft tretenden Verbots von Zahlun⸗ 
gen in fremdem Papiergelde ſehen wir 


uns veranlaßt, vom 15. Dezbr. d. J. 


an keine fremden Kaſſenſcheine unter 


Zehn Thaler in Zahlung anzunehmen 


Poſen, den 22. November 1855. 


W. Decker & Comp. 

Nach dem Geſetz vom 14. März d. J. 
dürfen ausländiſche Kaſſen⸗Anweiſungen 
in kleineren Appoints als 10 Thlr. vom 
1. Jaunar 1856 ab nicht mehr ausgegeben 
werden. Es iſt jedoch ſchon jetzt nicht mehr 
möglich, dieſelben pari anzunehmen, und 
müſſen wir bei Einſendung derartigen 
Papiergeldes von heute ab die Kurs⸗ 


Differenz in Rechnung bringen. 


Poſen, den 1. Dezember 1855. 

Abr. Asch’s Söhne. Selig Auer- 

bach. Simon Gottschalk. L. Hei- 

mann. Simon Holz. A. N. Ku- 

2 Mia J. Natel & J. Mank 
unk. L. Kaskel & J. Munk. 

Heinrich Marcuse. 


= Stralſunder Spielkarten 
empfiehlt Bides Appel jun. neben d. Königl. Bank. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


für H. u. D. unter Garantie, nach dem neueſten Ge⸗ 


2 
N 
\ 
— 
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rd ebenſt anzuzeigen 0 ; 
in Poſen am Wilhelmsplatz Nr. 3 (Hotel du Nord) 


O. 


& belegene Porzellan⸗Viederlage mit dem heutigen Tage dem bis⸗ ® 
3 herigen Disponenten derſelben, Herrn Theodor Gerhardt, ein: $ 
ſchließlich der ausſtehenden Forderungen, käuflich überlaſſen haben. & 
fe) Herr Th. Gerhardt wird die Niederlage unter unferer & 
55 Firma fortführen und feinen Bedarf an Porzellan nach wie vor! 
9 ausſchließlich von uns beziehen. 

© Poſen, den 1. Dezember 1855. 


© 


Die Direktion der F. Adolph Schumaunſchen Porzellan⸗ 
Manufaktur in Moabit bei Berlin. 


es 


3 Auf Vorſtehendes höflichſt Bezug nehmend, empfehle mich & 
dem geehrten Publikum mit dem Bemerken, daß ich mein Lager & 
ſtets wohlaſſortirt erhalten und davon unverändert nach Fabrik⸗ & 
8 Preiſen verkaufen werde. Te. Gerhardt. 


— 


S 

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß täglich bei mir eintreffen 

— , 2 Y . 
Whitſtabler u. Buruhamer (Natives) Auſtern, 
in „5 Tonnchen a 160, 220, 300 Stück, 

in + Tonne à 320, 440, 600 Stück. 

Alle Sorten Seefiſche werden durch mein Oſtender Haus beſtens beſorgt. Die Aufträge konnen direkt 

an daſſelbe gerichtet werden. 


Hermann Langen, 
7 @stende, Place J Arme i Cin, Johannissirasse 50. 
Am 1. Januar 1856 tritt das Geſetz Meine in verfloſſenen Jahren mit fo vie⸗ 
vom 14. Mai 1855 in Kraft, welches lem Beifall aufgenommene 


dee ende e n een We ih nachta 5 Gabe 


leiſtungen verbietet und die Ausgabe 
mit einer polizeilichen Geldbuße von | 


30 Thlrn. belegt. | N „fit N 
In Bezug darauf machen wir um: | eißige Ki 
ſeren geehrten Geſchäftsfreunden die Preis A 


ergebene Anzeige, daß wir fremdes 
Papiergeld von heute ab nur in den 
geſetzlich erlaubten Stücken 10 Thlr. 
nehmen f 7 

Poſen, den 2. Dezember 1855. 


Falk fabian. Rudoſph Rabſicher. 
Moritz S. Auerbach. §. S. Roſenthal. 


Englische Respirators 

(Lungenſchützer), 

nach neueſter, zweckmäßiger und verbeſſerter Konſtruk⸗ 

tion, ſind wieder eingetroffen und empfehle ich ſolche 

in Gold à 5 Rthlr., in Silber à 3 Rthlr. und in 
lackirtem Metall à 2 Rthlr. pro Stück. 

Zadrweig Johann Meyer, 

Neueſtraße. 

Die unterzeichnete Gold- und Silberwaaren-Fabrik 

empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr reiches Lager 

ſolider Gold⸗ und Silberwaaren und Genfer Uhren 


habe ich auch in dieſem Jahre in der bekann⸗ 
ten Güte und Preiswürdigkeit in folder‘ 
Anzahl gefertigt, daß mir dieſelbe nicht 
fehlen wird. 
Um aber den vielfachen Wünſchen des Pu⸗ 
blikums Rechenſchaft zu tragen, habe ich fer⸗ 
tigen laſſen: 4 


Für 15 Sgr. 


eine ſauber und gut gearbeitete Bü⸗ 
chertaſche, enthaltend: ein Dutzend 
ſehöne, A Bogen ſtarke Schreibebü⸗ 
cher; lelegantes Federkäſtchen, hierin: 
1 gutes Stahlfeder⸗Etuis mit 6 Stahl⸗ 
federn, gutem Halter, Bleiſtift und 
Griffel, und I gute Schiefertafel. 


Für 15 Sgr. 


Poſen, 


nur allein zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 
| KERRRRRARERBRERERRRLLBRRRN 
Um in meinem Geſchäft fur ſo eben aus dem 
Auslande bezogene Waaren Raum zu gewinnen, 
beabſichtige ich mehrere Gegenſtände, welche ſich 
zu Weihnachtsgeſchenken eignen, gegen 
baare Zahlung zu Fabrikpreiſen auszu⸗ 
verkaufen, wovon ich das geehrte Publikum 
in Kenntniß ſetze. 
Julie Nowieka, 
Waſſerſtraße 28. 
NN ; 
Die neue Puß Handlung von Wilhelmine 
Nättig, Jeſuiten- und Waſſerſtraßen⸗Ecke im Kun⸗ 
kelſchen Hauſe, empfiehlt moderne Hüte und Hauben 
zu billigen Preiſen. Auch koͤnnen daſelbſt Mädchen, 
welche in Putzarbeiten geübt find, ſogleich Beſchäfti⸗ 
gung finden. 


0 5 — 
Weihnachts⸗Ausſtellung. 

Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß die Auf⸗ 
ſtellung meines Weihnachts + Lagers nunmehr vollſtän⸗ 
dig geordnet iſt. Ich muß mich einer weitläufigen 
Aufzählung von Einzelheiten um ſo mehr enthalten, 
als es hinlänglich bekannt iſt, daß ich mit allen 
nur denkbaren in- und aus ländiſchen Er⸗ 
zeugniſſen in Spiel- Lederwaaren und 
Papparbeiten auf das Vorzüglichſte affor- 
tirt bin. 

Dagegen verfichere ich hiermit, daß ich auch in die⸗ 
ſem Jahre bemüht fein werde, durch größere Auswahl 
und Feinheit meiner Waaren, ſo wie ganz beſonders 
durch ſolide und billige Preiſe dem ehrenvollen Rufe 


meines Geſchäfts zu entſprechen. - 
Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße neben der gr. Kirche. 


be 


ſchmack, zu außerordentlich billigen, aber feſten Fabrik⸗ 
preiſen. Auswahlſendungen werden binnen 24 Stun⸗ 
den ausgeführt, und ſind Preis-Courante in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung gratis zu erhalten. 
C. Schwartz, 
Gold- und Silberwaarenfabrik in Berlin, 
Mohrenſtraße Nr. 26. 


Pack⸗ und Scyiebe-Kiften 


ſind in allen Größen ſtets vorräthig. 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
u Hamburger Räucherbruſt und 
Wurſt, wie auch guten Pflaumen⸗ 
mus und geb. Pflaumen empfiehlt 
. Wittwe A. Grau, Wronkerſtraße Nr. 4. 
u Friſch geräucherten Lachs und 
großen geräucherten Aal empfing 
IsSidor Appel Jun., neben d. Königl. Bank. 
Mein reichhaltig aſſortirtes Lager 
feinſter Herrenanzüge empfehle ich zur 
geneigten Beachtung. 


Joachim Mamroth, 


Wilhelmsſtr. 9., erſte Etage. 


M. Wunsch’s 
Weihnachts-⸗Ausſtellung 


Breiteſtraße Nr. 18. 

Mein als das anerkannt größte Spielwaaren⸗Lager 
habe ich auf's Vollſtändigſte und Reichhaltigſte aus⸗ 
geſtattet und iſt es mir durch vortheilhafte Einkäufe 
moglich, die billigſten Preiſe zu ſtellen. Außerdem 
eine große Auswahl paſſender Geſchenke für Erwachſene. 

Die Ausſtellung dauert ununterbrochen in meinem 
Geſchaftslokal bis zum Feſte. Während des Weih- 
nachtsmarktes iſt außerdem mein Budenſtand vis à vis 
dem Hauſe des Kaufmanns Herrn Jakobi. | 


% 


KRRREARBBRRRU 


— — 


nn sg 


Geſchüfts⸗ Eny mpfehlungs-Sntte : 


1 Berlin. 

16 Die . in der Abſicht, dem aus⸗ 

E wärtigen Publikum Gelegenheit zu geben, ſämmt⸗ 

Elche Bedürfniſſe direkt aus der Kofi ſidenz, — 

perſonlich oder brieflich, I unter Garantie reeller 

Bedienung, beziehen zu können, haben ſich gegen⸗ 

Eſeuig zur Beobachtung ſtreng rechtlicher Grund⸗ 

1 itze verpflichtet. Sie werden beſtrebt ſein, das 

ihnen geſchenkte Vertrauen durch gediegene Waa⸗ 
en, billigſte und feſte Preiſe, Fortſchritt in Ge- 
ack und Mode, durch gewiſſenhafte Ausführung! 
des Auftrages zu ehren, und empfehlen ſich da⸗ 

er hiermit dem geneigten Wohlwollen des aus. 9 

wärtigen Publikums. 

. Die mit“ bezeichneten Firmen | 

nach außethalb binnen 24 Stunden Auswahlſen⸗ 

gen; alle führen Beſtellungen en gros und ) 
detail prompt aus. Briefe franko. 

Packer eräthe und landwirthſchafil. Maſchinen: I 

6 ert & Völker, Landsbergerſtr. 26. 

DW Bang uier; Fee Kerkow & Sp,, 34. 

1 ſtraße 2 

6 Buchbinder ⸗ u. gi I. Sharan; C. Seujel- } 

8 der, Friedrichsſtr. 95. 

e un G. Bernstein; Mauerſtr. 53. 
KU. Kunſthandlung: F. Schneider Comp, 4 
U. d. Linden 19. 

5 Bürſten u. Kämme: E. Behne, Beieneihant, N 
187, u. Leipzigerſtr. 105. 

Ce when u. Tabake: G. Schmidt, ge e, U 

Ktyſtall⸗Glas-Waaren: C. Harſch K. Comp., 
U. d. Linden 66. 
* Confiſeurwaaren, Thees u. Chokoladen: 5) 
& Sarotti, Friedrichsſtr. 191. 
Faͤrberei, Druckerei, Walde u. Slerrweipi 
gungs-Anjtalt: W. Spfadler, Wallſte. 12. d 

* Sa ece era, Rouleaur, Pferde- 

decken u. e ls, Leipzigerſtr. 

6 306 u. Kon get. 19 19. Kin u. 

kr Gold⸗ u. Silberwaaten und ARD 6.4 


rg, Mohrenſtr. 26, 
986855 ie, 1 nina. Fabi 5. Wag, ö 
iedrichsſtr. 6 7 
C. t 


5 


a ken 


Handſchuh- u. N a 
Friedrichsſtr. 190. 
Herrenkleidermagazin der r ereinigten a 9 
meiſter, Mohrenſtr. 50. 3 
„Kinderſpielzeugfabrik: G. Sohlke, Markgra⸗ 
fenſtr. 58. 3 
t Leinwand u. Leinenwaaren: L. Nadge, Moh⸗ 3 
2 al. 3 
uf che Auftalt: C. Ullrich, 1 


Mar Is ag Steinpapp-Fabr. 
heim, Charlottenſtr. 82. 

Militair- u. Civil. Effekten J 
Friedrichsſtr. 79. 

7 neee ee 


1 


J. Müller & Comp., h | 


bei 


förmig, von Poliſanderholz, iſt — eines Todesfalls 


Abeking & Comp. 2 | 


Bu berwallſtr. 7 | 
Ae 80 Snftrumente: E. Velitpierke, J 
10 Linden 33. 
Papier u. Säjreibtiafetialien; O. Wuftem 
41 Mohrenſtr. 27. 


Pariſer u. Londoner Parſtmenien u. Zoifettens 
150 1 "ik <i-devt. Rey, Charlotten ; 


4 9 
* Pelz⸗ u e chwaaren: 8. Zeitz, Werderſtr. T. 9 
Photogra 
3.9 
* 


n u. Lichtbilder: Schwartz und J 


Zſchille, Friedrichsſtr. 185. 
Porzellan, Steingutw. u. * „Malerei: 15 


A man in Pocher Wisi 3 


W. F. Stegemann, Jägerſtr. 27. 
Reeiſegeräthſchaften u. Taäſchnerwaaren: E. Adler 
mann, Koönigsſtr. 12. 

Senwogrmn, Damenmäntel u. en 
J. A. Heeſe, Alte Ber 

* Saler Stahlmagen;. „A. Henckels, Jä⸗ 
gerſtr. 49/50. 

Spiegel, Möbel, Lampen u. Broncewaaren: 
Spinn & Mencke, Leipzigerſit. 63, u. Kur⸗ 
ſtraße 53. 

Euicgarn u. Strumpfwaaren: W. es 
nigsſtr. 26. 

Tapiſerte Manufaktur M. Kühnaſt geb: Var. N 

raud, Mohrenſtr. 31 

* Weifwaaren, Stickerei u. Gardinenlager: 6. 5 

Briet, Jägerſtraße 28. 25 

Wollene ae . u. Long⸗Shawls: L. de 


0 Laval, Königsftr. 14 u. 

ri Sa Sc a ar)! a a Sa 
Sam ee eihnachts⸗ 
feſte empfehle ich mein großes reichhalliges Lager 
von Hüten, & ben, Coiffuxen, Blu: 
men, Federn, ckereien c., 


— 
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Biti und 
mache ein geehrtes Publikum beſonders auf die be⸗ 
liebten weißen Caſtorhüte dufwerkſam, die ich zu bil⸗ 
ligen Preiſen verkaufe. 


Auguste Levysohn 
geb. Falk Fabian, 
Maga a Nr. 10 5. 
Zu Feſtſieſchenken. 
Angora Felle in allen Farben find zu ſehr 
ungen Preiſen in der Teppich «Handlung Wallifhei 
Nr. 96 an der Brücke. 


Brennholz Verkauf, 


Im Marezewer Walde an der Bofener 
Straße bei Kirchen⸗Dombrowka wird ſtets trocke⸗ 
nes Buchen-, Eichen⸗ und Kiefern⸗Klafterholz, jeden 
Donnerſtag hingegen Bau- und Nutzholz, ſo wie 
trockene Bretter und Dachlatten verkauft. 


Geſundes, trockenes und ſtarkes 
Virkenrundholz wird von heute ab die 
Klafter mit 6 Thlr. verkauft Graben 
Nr. 3 in der Badegaſſe. 


Holz⸗Verkauf. 
Im der Bednarer Forſt bei Krzyslie wird 
verkauft 
die Klafter Buchen-Klobenholz 5 Thlr. 15 Sgr., 
dt Birken⸗ (geſpaltene) Stubben, 2 Thlr. 
Sgr. 
birkene Stkblag hege 25 Sgr. 
In der Dzwonowoer Forſt ift noch Kiefern. 
Birken und Elſen-Klobenholz billig zu haben. 
Hauptſächlich zu reflektiren: 
die Klafter Eſchen⸗ (geſp.) Stubben 2 Thlr. 10 Sgr., 
die Klafter Kiefern⸗Stubben 1 Thlr. 25 Sgr. 
Verkauf zwei eichener Wellen. 
1) 32 Fuß lang, 30 Zoll hoch, 24 Zoll breit, 
2) 16 Fuß lang, 30 Zoll hoch, 24 Zoll breit, 
M. Witkowski in Schwerſenz. 
Friſch gebrannter Kalk 
in fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 
Theodor Werner. 
Ein vorzüglich ſchönes, neues Pianoforte, aus der 
berühmten Fabrik von G. Perau in Berlin, tafel- 


a — mit bedeutendem Verluſt fofort zu verkau— 
fen. Näheres Friedrichstraße Nr. 30, 1 Treppe hoch. 


Ein Fräulein, welches ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren mit der Erziehung der Kinder beſchäfligt, auch 
der Hauswirthſchaft kundig iſt, ſucht unter ne 
nen Anſprüchen ein Engagement. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition d. Ztg. 

Ein hochſt eintragllahes Weühlengrundſtück, 
an einem ſchiffbaren Fluſſe und der Eſſenbahn unfern 
Poſen belegen, iſt ſofort für 20,000, Thlr. zu ver⸗ 
kaufen bei einer Anzahlung von 5 bis 6000 Thlr. 
Das Nähere weiſet nach auf portofteſe Briefe Herr 
C. im „Hotel zu den drei Lilien“ in Poſen. 

Ein guter blauer Tuchmantel mit ſchwarzem Unter⸗ 
futter iſt mir am 5. d. M. gegen 7 Uhr Abends am 
alten Markt abhanden gekommen. Wer mir ſolchen 
c a 5 5 Dee. 


2. Karpfen und Sieb ine m 
bei Otto Lange, e Nr. 10." 


wen 


öS 


O Donnerftag den 6. Dezbr. c. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 


Montag den 3. Abends gegen 8 Uhr iſt ein gol⸗ 
denes, mit Rubinen und Perlen ſtark beſetztes Glieder⸗ 
Armband auf dem Wege von Mühlſtraße Nr. 5 bis 
nach dem Schloß, entweder beim Ein- oder Ausſteigen 
aus der Droſchke, verloren gegangen. Der Finder 
wird um Abgabe deſſelben in Nr. 5 Mühlſtraße im 
1. Stock, gegen eine Belohnung von 5 Thlr., erſucht. 


Auf die in Nr. 281 dieſer Zeitung von meiner Frau 
gegebene Erwiderung meines Inſerats bemerke ich, 
daß nicht mich, ſondern fie ſelbſt der Vorwurf bögli- 
cher Verlaſſung trifft, da geſetzlich die Frau dem Manne, 
nicht aber umgekehrt, zu folgen hat, fie aber mir hier⸗ 
her zu folgen ſich weigert. Auch iſt es geſetzlich, daß 
der Mann über den Nutzen des gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
mögens allein zu beſtimmen hat. Ich werde daher 
jede an meine Frau aus dem Grundſtück Walliſchei 
Nr. 7/19 erfolgte Zahlung als nicht geſchehen betrach⸗ 
ten, was ich den Miethern deſſelben zur Warnung 
wiederhole. 

Sosnowiec, den 4. Dezember 1855. 

Gottfried d Rofin, Gigenthämer. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 5. Dezember. Wind: Südweſt. Barometer: 


2747. Thermometer: — 1“. Witterung: anhaltender 


Schneefall. 


Weizen ohne Aenderung im Werthe, aber auch ohne 
Handel über detail hinaus. 

9 cal gr Stelle mühſam BETT: i 50 Wſpl. 

Pfd. a 914, 83 Pfd. ungar. a 91 N 2050 Pfd. 
Beh Lame bei luſtloſer es es 4 Rt. bil⸗ 
liger und nicht ausgedehnt gehandelt. 

Oelſaat ziemlich beachtet, übermäßige Zurückhaltung 

nhaber ſtand Umſätzen noch im Wege 
Nüböl, ſehr vernachläſſigt, hatte nur 0 April⸗Mai 
einigen Verkehr. 

Spiritus war bei der allgemeinen Luſtloſi igleit bethei⸗ 
ligt und gab etwas im Werthe nach, wofür die erneuten 
Kündigun en von 50,000, Ort. mitwirkten. Einige Zettel 
kamen in feſte Hände, andere auf die Ausſteller zurück. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 116128 Rt., 
hochb. u. weiß 124—137 Rt., n 95— 15 Ni. 

Roggen loco p. 20509 Pfd. nach Qual. 91-92 Nt., 
Dez. 921—92 bez. u. Br., 910 Gd., Dez. Se 9294 
bez. u. Gd., 92 Br., p. Frühj. 90490 bez. u. Gd. 
904 Br. 

Sat große loco 5863 Rt. 
Hafer loco nach Qual. 36439 Rt. 
11 0 leg ik 9096 Rt., Futterwaare 8688 Rt. 
Rap 

Winterrübſen 11 —127 Mt. 

Sommerrübſen 110-108 Rt. 

Leinſaat 95—91 Rt. 

Rüboͤl loco 181 Br. 184 Gd., p. Dez. u. Dez.⸗Jan. 
184 Br, 18 Gd., Jan. Febr. 181 Br., 18405 Gd., 
p. a ee 184 He. „ p. April: Mal 187, —1774 bez., 
18 7 

0 loco 5 Dez.⸗Jan. 172—1, April⸗Mai 17 bez, 

Hanföl loco u. STE . 

N er 000 we Faß Du 
ö Febr.⸗ März SB 033 bez., 331 Br, 
1038] bez., April⸗Mai 345 1 bez., 
(dw. Seht.) 


der 


Stettin, 9. Sen 8 . iben, leichter 
Temperatur: e 15 Ben Ic Seoft 

Weizen ftille, loco 88 8e b. neuer gelber 112 Rt. 
5. 86 = bez., eg Pfd. 5 Durchſchnittsqualität 


5. 82 Pfd. TE = 
\ 25 


Rt. Gd. 
bez. 
Galt feſt, 80 W. von gan in 4 Wochen abzu⸗ 
laden, 50—52 Pfd. 40 Rt. bez., * rühj. 50—52 pid 
mit Ausſchluß von poln. u. preuß. 4 Rt. 15 u. Gd. 
Erbſen loco kleine Koch- 90 a 92 Rt. 


ben der us 2 
oggen erſte er Erb 
1122114, 84 90 58 8 981 42, 94 80 Rt. 
gu 10 a 20 90 


Shoes, 
Nabel 8 40 17 177 Rt. bez. u. Br., p. Dez 
Febr. 18 Nt. Ur, 
Spiritus matt, in Landma eckt 8 05 403 $ bez., 
Dez. 
ER at gen do., > Jan. Ab 10 via, 50 ur 
alle, holländ. 3 90 bez. 
2 Arracan ord. 7 Rt., beſſere Waare 73 At. 
tranſ. b 
Rt. tranſ. Gd. 
Palmöl, Ima ra, dr 1644 Rt. 75 * 
* Fruhj. 17 a 
Nappluchen 25 5 Sr, be „Gd. 
Pottaſche, Ima in A: auf e t. 130 Rt. bez., 
Oſtſ. Ztg.) 


174 Rt. bez. u. 5. e 18 N 1555 Br., p. Jan. 
loco 72 8 Faß 103, 103.5 
Kaffee, Rio gut ordin. 5 Sgr. ang 3 : 
Talg, gets ruf. Lichten⸗ p. Frühf. 193 Rt. Br. 19] 
loco inel. Faß 173 
Rt. bez. 
amerik. Steinaſche 13 13} Br. 


Breslau, 4. D 1 


e edi 1 
An der Bor ſe. gen ohne Geſchäft 
10 e , 00 MR % Gd., Jan. bis Mir 9 dee 
ril⸗Mai 
Spiritus bei er tn Foren 7 nur wenig Gefchä 
Loco 15 Rt. 157% be u Br., ee 
März 15 Br., ale Mai 15% Br, dnl Jud 15 Br. 
e p; Eimer 2 60 Quart, zu 80 6 Tralles 


heute 14% Rt. G att N E 
Breslau, 4. . Preiſe der Cerealien. 
feine, mittel, ord. Waare, 5 
Halber Weizen. 158169 90 1, Sar. 
Heider dis 19 156 96 3% 
Roggen 112-114 110 106 k 
Serfte . a 7: © 
HERE FTSE 1 — 
Erbſen. . 110—115 105 100 


r SB. ) 


Telegr. Etre, Börſen⸗ Berichte. 

Hamburg, 4. Dez. Weizen ſtille. Roggen am heu⸗ 
tigen Vormittage 118 Pfd. Dänemark 136 bez., am Nachmit⸗ 
tage 118—119 Pfd. haben. Oel 5. Bae Bar 
b. Mai 343. Kaffee Abe ſtille. 


4 


2 aſſerſtand der Warthez } 2 


Posen am 5 ehm ee ene 


Preuss. Fonds- un und Geld- Course. ach . vom 7. 
vom 5. vom 4 ‚on 85 
ee. Frw. Anleihe 1015 b 100 0 Nach, ame 15 8 15 1 g ARE „io: ler 
Ste Anl. 1850 4/01 0 1 ba 3 2 102 bz 015 bz zZ 
5 = 1002 f 1013 57 101 57 - li. Em. 487 baz 87 5 r. 
2 1853 4 ell 5 — MNastrieht. 4. 48-49, bz 17-474 bz De — r. 4 
1854, AO 10 . 948 b 1 6 11760 ie 0 
brüm-Anleihe 38108 B 108 6 Ri 3 oer. 117 bz — — h Witlenb. a 
St.-Schuldsch. 330 858 bz 86 bz Beleg. g. 4 — — Pr. 
Sech.-Pr.-Seh. — — —.— Berg. Nürkischelä 794-8002 81 bz h 
K. u N. Schufde. 3g (854 bu 85 T bz Pr. 5 — 1014 ıbz 
Bent! Stadt-Ob 4 — — — — Ur Il. Em. 101 bz 108: B 
ad ae . . n-. P. 4 si 9 Sti b 
Ku. N. Pfandbr. 37 974 B 974 bz IBerlin-Anhalt. 4164 B 165 bz 
Oxtpreuss - 37 91 91 6 br. 4 5 DIR 
Pomm. — 37 97 bi 97 ß Igerlla mimburg⸗ 4 115- 110, 1020 115bz 
Posensche Alle Bo 1018 B - - Pr. 10 102% % , 1024-6 , „|, - 9 B 83 B 
„ neue, - 3 91 bz 914 B II. Em .J4$1102- B 102 5 1024 B 1024 bz 
Schlesische. -, 3 97% B 915 B . -P, 5 4.99 5 the 3. — — tert 
Westpreuss 35 89° br 8 B A.B.4 991 K gef b 53 ,J 1b 538-4 bz fer PA, 
K. u. N; Rentbr. 4 % 95 B öh bz 3. 701 05 ni 995,6 994 8 ne | 2 
Lomm. f 7,068 B J. 5.4 99 „ 99 6 L. 4% —— 2227 5 Ae 
Posensche - J 94 6 94 b  Ierlin-Sieitiner 4. 1683 6 1685 bz 5.392319 190 B-19 tb kuss. b * 
Preussische - „4 95, 8 95 8 Pr. 4 ir ern Pr. 44% — — > 5 Anleihe 
Westph R. — 1 967 B 964 b Best, reib.-St. 4 1442 3 lz elmebz fi a ‚Pin Sch. 05 
Sächsische“ 1957 0 96 .bz — Neueſ4 1263 B 126412607 x 
Schlesjebe 4 ou B 215 b 0 enge 4 6 5 170-4705 E. 3 
Pr. Banth Sch.! 122 b 1214 b⸗ 41101 0 101 b 
0.-D. 5 0. 4 — — — — a l Eu. 5 11034 b 103. 15 2 
— { — 14 904 B 850 5 1 — B 
Friedeiehsd® on | -—..— Zune III. Em. 4.148 189 % bheisische 7 4 14-14 Pb 113. 114 bulKurhess. 40 TI 0 
Louisd'or 109g bz 109g bz „IV. m. 183 2 05 b2 It, 7.4 114 bz 1131 biz Badensehe 3ÖF n 
busse ha 1 108 bz 1084 B - 4 — . 0 


Das Geschäft beschränkte siehe fast ausschliesslie 
Theil niedriger waren. 


Breslau, den 4. December, e Lit 
(Rosel- an — B. 210 6. Feisse-Brieger 70} B 


Loufeſtg. 110 — 6. 


Für Prioritäten zeigte sieh einige Frage, 


— G. Oesterreichische Banknoten 951 B. 


b’aufRheinische Aktien; sleſte sie belie 
Minerva -Aklien 104 Brief; 

ee Doe An: 
A, — F. 220% 0, Lit B. — 5. 1913 C. Breslau 
— 6. 


Polnische Bank-Billets — 


91 B Hamb. ı 69 
bt khn, während die meisten ührigen Bean maller und zum 


Schweidnitz - -Freibür er — 


5. lit 6. Wilhelmsbahn 
871 6 947 6. 


Dukaten — 5. 


ln Folge der hohen jüybe war die Börse 1 sehr günstig Sestimnt und Aktien würden höher beralilt, besonders Oberes den Bil. B. 


Telegra MALE ‚orrespondenz. für Fonds- Course. P 
Hamburg, Dienstag, 4. Deeember, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Course höher, | Londoner Wehe 118}, Pariser Weehge 933. Amsterd. Wechkel 100. Wieser 
wenn auch Stimmung ‚nicht animirt. Wechsel 1073. Frankk. aer 20 ee 419. Dar mstädter Bank-Aklie Zproe. 
Schluss - Course. uss, Alproe, Staats-Anl. 100 Br. Preussische Loase 1074. Spanier 334. Iproc . Urt: Kutheskische Loose 304 Badische Loose 448, 
Oesterreichische Loose 1025 aprbcenf- 21277 418 1proe, Spanier 198. öproe. Sproc. Metalliques 69 AIproe. Metall. 573. 18 ler Loose Oesterr, Nation. 
Rassen —. Berlin- Hamburger 1143. ner 1684 Mecklenburger 524. Anlehen 5 — 2 2 Franz. Staats -Eisenbahn- Aktien 181. Oesterr, Bankan- 
Magdeburg - Wittenberge 43, Ban. Hamburg 1. Prior. 1010 e heile 995. 
Prior, —. Disconto 53. Geld. Logon lang 13 Mk. 14 sh. not,, 1% „bez. ie ch 
London kurz 13 Mk. Ash. not., 13 Mk. 55 sh, bez. Amsterdaı = 100 10 834. 5 Pin oe Dezember, Nachmittags 1 Uhr. Sehr belebites Geschäft. 
rankfurt a. M., Dienstag, f. December, Nachmittags Vorrü 1 ier bah und Nationalanleihe steigenden neueste Bank Aktien zu 


günstige Stimmung für österreichische und Spanische Fonds. Bedentender Umsatz. 


zu höheren Coursen. 


Schluss-Oourse. Neueste Preuss. Anl, 1085. Preuss. Kässenscheife, 1013. Köln- 
Friedr.-Wilh.-Nordbahn 574. Ludwigsh 


Mindener Eisenbahn-Aktien —. 
bach 162. Frankfurt-Hanau 81$. Berligef Wechsel 1043. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


e Silber- Anleihe 85. 5procen ti ens 1 proe, Metal- 


5 63, “Bankaktien 934. Nordbahn 205. 1 Ker 119. er Loose 
In e Nations Anlehen 774. Oesterr. Staats - Eisenba Aktien 343. 1 0 10, 48. 
Hamburger. echsel . Auseburg 1114. Hamburg 81. Paris 128“. Gold 151. Silber 1 


